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Englisch-schwedischer Zwischenfall.
$ie „behinderte" Offensive . - Unterbrechung der holländische» Schiffahrt . - 127  rnffisch - Flugzeuge abgeschoffen.

Die Kriegslage.
Die große Offensive des Westens, die am 1. Juli ein-

gesetzt hat, kann schon heute, nachdem sie eine Woche in
Tätigkeit war, als vollständig gescheitert angesehen werden.
Um dies zu erhärten, braucht man nur die Berichte der
englischen und französischenZeitungen im Auszuge zu-
fammenzustellen. Bei der Neigung unserer Feinde zum
Selbstloben würde Europa nicht Raum genug bieten für
ihre Ruhmesposaunen, wenn sie auch nur einen einiger¬
maßen greifbaren Erfolg gehabt hätten. Statt üeffen lese
man die nachstehenden pflaumenweichen Berichte auS Lon¬
don und Paris:

„Schwere Gewitter und Regengüsse störten einigerma¬
ßen die Offensive. Die Lage südlich vom Ancre-Bach blieb
im allgemeinen unverändert . Die Kampfhandlungen wich-
renü des Tages bestanden hauptsächlich in kleineren ört¬
lichen Unternehmungen zu dem Zwecke, das gewonnene
Gelände zu behaupten."

„Die Kämpfe dauerten gestern den Tag über an. Wir
machten leichte Fortschritte."

„Der Kampf dauerte an unserer südöstlichen Front den
ganzen Tag über fort. Wir machten an einigen Punkten
kleine Fortschritte. Zwischen Thiepval und dem Fluß
Ancre ist die Lage unverändert ."

"Jur allgemeinen verlies der Kampf zu unserem Vor¬
teil. Durch feindliche Gegenangriffe von Thiepval wurden
einige unserer Truppen aus einem Teil der Stellung , die
ste am frühen Morgen erobert hatten, vertrieben . An
einigen Stellen kamen wir wieder ein gutes Stück vor¬wärts ."

^ „Die Politik, die wir jetzt verfolgen, ist diejenige eines
Ystematifchen Drucks. Diese neue Politik führt wahrschein¬
lich nicht zu schnellen, dramatischen Aenderungen. Wir
hoffen jedoch auf andauernde Vorteile und auf das Ermü¬
den des Feindes. Meter um Meter unter Ausnutzung
unserer Ucberlegenheit an Metall- und Explosionsmitteln."

"Die Hoffnung auf einen Durchbruch der feindlichen
r.rme wäre phantastisch gewesen. Besser als ein solcher
anfänglicher Gewaltserfolg ist ein langsamer, aber sichererFortgang."

In dieser Tonart geht eS fort. Jetzt wird das Publi-
um schon auf vierwöchige Kämpfe vorbereitet ! Dabei

dringen wir vor Verdun ruhig weiter vorwärts und hatten
noch am zweiten Tage der „Offensive" den schöne« Erfolg
er Erstürmung der »Hohen Batterie von Damloup", und

am Anerebach nahmen wir bereits 900 Engländer mit 50
Offizieren gefangen. Die große Offensive dcS Westens an
ei L>omme und am Anerebach ist eben mit unzureichende«

Kräften unternommen worden. Wollte ste wirklich reuf-
steren, dann erforderte sie 5 Millionen frischer gut geschul-
ter Truppen : 1 Million als Todesbeute. 2 Millionen zum
Durchstoßen. 2 Millionen »um Nachholen und Verfolgen,

omel Truppen haben aber die gesamten Ententemächte
nicht mehr zur Verfügung, selbst einschließlich des noch
vorhandenen MenschenmaterialS der Russen.

Während so die Offensive des Westens  unter bluti¬
gen Verlusten zerschellt, ist auch die des Osten - bereits
n™ « «* » gekommen . Der etwas vorgebrungene Güd-
flügel der Russen ist ebenso gefährdet, flankiert zu wer-
den, wie ihr Borstoß bei Luck und Kolomea. Mit Ruhe
und Vertrauen können wir den weiteren Kämpfen in West
und Ost entgegensehen.

England hat inzwischen den Admiral Beatty , den
renden Mann des englischen»Steges " bei Horns-
on «einem Posten abberufrn. Gibt es einen entschiet

ZI f<* itt "es-r Seeschlacht gef
gen fühlt, wie diese Abberufung?

trW "verding » Me Tapferkeit uns
mxtbn  hervor. Die Leutnants Frhr. v.

p-». > Unb  Eschau holte« sich frischen L° r>
»E Enant Wtntgens bekam den „Pour le mörite".
Juni -Bilanz abgeschossener Flugzeuge weist auf f.

chr Sette 87 auf, während wir nur 7 einbützten.

Ein schwedischer Dampfer in Liverpool
zur Löschung gezwungen.
Knrsjall an der Stockholmer Börse.

Stockholm,  8 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Wie „Svenska Dagbladet" erfährt , ist der schwedische

Amerikadampfer „Stockholm"  wider Erwarten vo« den
englischen Behörden «ach der Untcrsuchuug i» Kirk-
wall gezwungen worden, Liverpool  auzulanfe «, um
einen Teil seiner Ladnng z« löschen.  Laut „Sozialde¬
mokraten" soll die Veranlassung die Ladung von 780 Ton¬
nen Kupfer und 350 Tonnen Leder sei«.

Kopenhagen,  8 . Juli . (Nichtamtl. Wotff-Tel.)
Der Stockholmer Privatkorrespoudeut der „Politiken"

meldet noch über die Ucbersührung des „Stockholm" der
schwedischen Amerika-Linie:

Der Dampfer hatte große Menge« Kriegsmate¬
rial  an Bord, die die schwedische  Regierung in Ame¬
rika gekauft  hat . Man rechnet mit einer Berzögernng
deS Dampfers vo» 8 Wochen, was für die Reederei ei»
sehr großer Verlust ist. Die 800 Reisenden deS Dampfers
müssen nun versuchen, ans anderen Wegen Skandinavien
zu erreiche».

Die Meldung vo« - er Zurückhaltung des DampserS
rief an der Stockholmer Börse  eine « bedeutende«
Kurs fall  hervor . Der Minister des Acutzern hat be¬
reits in London Schritt« für Freigabe des Dampfers un¬
ternommen. »on denen man aber keinen Erfolg erwartet.

Unterbrechung der Holländischen Schiffahrt nach Amerika-
Amsterdam,  8 . Juli . (T.-U., Tel.)

Die holländische Amerika - Linie  hat be¬
schlossen, für die nächsten 2 Woche» jeden Verkehr nach
Ame r t ka e i n z u st e l l e n. ES wird vorläufig kein Schiss
dieser Linie die holländischen Häfen verlassen. In unter¬
richteten holländischen Kreisen bringt man diese Maßnah¬
men mit der Nichtigkeitserklärung her Londoner Seerechts¬
deklaration in Verbindung, deren Folgen für die Neutra-
len nicht zu übersehen sind, da jedes neutrale Schiff der
Willkür des Londoner Prisengerichtes  preis-
gegeben ist.

Roosevelt als Kriegsberichterstatter.
Karlsruhe,  8 . Juli . (Eig. Tel., Zens. Bin .)

Wie schweizerische Blätter über Petersburg aus N e w -
Dort  erfahren haben wollen, beabsichtigt Roosevelt,  sich
dieser Tage nach Europa zu begeben, und zwar zunächst zu
einem kurzen Aufenthalt nach London, um von dort in das
französische Hauptquartier zu reisen, wa er als Kriegs¬
berichterstatter  für amerikanische Zeitungen tätig
sein will.

Ungeheure Verlust« der Russe« bei Kirlibaba.
Bukarest.  8 . Juli . (T.-U.-Tel.)

I » den Kämpfe« bei Kirlibaba  erlitten die Russen
ein« große Niederlage;  sie verloren mehr alS
10 000Mann;  tausende von russischen Leiche» liegen noch
unbeerdigt anf dem Schlachtfeld. Ein Teil der Verwundeten
wurde von 120 Lastautos und 8000 Transportwagen nach
Radantz gebracht. Sämtliche Spitäler der Bukowina find
mit Verwundeten überfüllt . Der pestillenzartige Leichen,
geruch dringt bis Radantz. Wie verlautet , wird die ganze
Bnkowinafront  nach Rumänien z« abgesperrt.

Die Vorwärtsbewegung „behindert".
Amsterdam,  8 . Juli . iPriv .-Tel ., Zens. Bln .)

Das Reutersche Bureau verbreitet über die Lage an
der Somme den folgenden Bericht, der das offene
Zugeständnis  enthält , daß die englisch- fron-
Mische Offensive durch die unerwartete Stärke des deut-
schen Widerstandes zum Stillstand gekommen ist. Es heißt
t» dem Telegramm, datiert : Bon der französischen
Front,  6 . Juli:

»Die Offensive entwickelt sich so ziemlich auf der gan¬
zen Linie, wie man erwartet hatte. Die Deutschen  ha-
ben sich von ihrer verblüffenden Uebcrraschung über den
gewaltigen Schlag erholt,  der sic an einer Stelle traf,
wo sic ihn nicht erwartet hatten, und sie strengen sich nun
auf das äußerste an, um diesem niederschmetterndenDruck
zu widerstehen. Reserven  von allen Seiten zwit̂ en
Lens und Verdun sind in aller Eile in die , w e i t e L i n t,
gebracht worben. Die Vorwärtsbewegnng  wird

hierdurch behindert,  aber sicherlich nicht endgültig zum
Stillstand gebracht. Die Heere der Verbündeten sind im
Begriff, ihren Gelänbegewinn zu befestigen und tief Atem
zu holen, bereit für den folgenden kräftigen Stoß . In¬
zwischen setzen sie Tag und Nacht dem Feinde mit Kano-
nenseuer, Handgranaten und Bajonettangriffen zu. Die
ganze Strecke von der Küste bis an die Laufgräben Nord¬
frankreichs wird von einer unendlichen Flut von Khaki
überströmt, und das Vertrauen unseres Heeres ist uner¬
schüttert. Bei dem Angriff des 1. Juli haben die Enalän-
der einen schrecklichen Zoll zu bezahlen gehabt. Von
einem Regiment  blieben lediglich ein Offizier
und sechs Gemeine unverwundet.

Der Fliegerrmgriff auf Karlsruhe.
Berlin,  8 . Juli . (Amtlich.)

Die Ermittelungen über den letzten Fliegeran-
griff auf Karlsruhe  sind nunmehr abgeschlossen. Die
erschütternden Einzelheiten des französischen Verbrechens
gegen die friedliche badische Hauptstadt sollen daher dem
deutschen Volke nicht länger vorenthalten bleiben. Es war
offenbar kein Zufall , daß die Franzosen gerade den Fron¬
leichnamstag  für den Ueberfall auserwählten. Sie
wußten genau, daß an diesem hohen katholischen Kirchen¬
fest, das heller Sonnenschein verschönte, ein Strom von
licht- und luftbedürftigen Menschen über die Straßen und
Plätze fluten würde, — und auf Menschenleben hatten sie
eS abgesehen, das beweist die Art der benutzten Abwurf¬
geschosse. Brandbomben wurden gar nicht, schwere zur
Sachzerstörung bestimmte Geschosse nur in sehr geringer
Zahl verwendet. Die weitaus meisten Bomben  hatten
nur ein kleines Kaliber , dafür aber eilte Füllung, deren
besonders starke Sprengkraft die auf lebeqhe Ziele be¬
rechnete Splitterwirkung  erhöhen und obendrein'
auch vergiftende  Gase entwickeln sollte.

Den Vorbereitungen und der Absicht entsprach der Er¬
folg nur allzusehr. Auf dem Karlsruher Fe st platz,
wo Hagenbecks Tierschau  die Zelte aufgeschlagen
hatte, wogte am Nachmittag des 23. Juni eine festlich ge¬
kleidete Menge durcheinander. Fröhliches Kinderlachen
mischte sich mit den Klängen der Mirsik. Da plötzlich traf
die Meldung ein, daß feindliche Flieger nahten. Noch ehe
es möglich war , die Bevölkerung in Sicherheit zu bringen,
schlugen berettS die ersten Geschosse ein. In großer Höhe
kreisten, durch den leichten Dunst fast ganz der Sicht ent¬
rückt, die verderbenbringenden Sendboten feindlicher
Mvrdlust über der friedlichen Stadt . Schlag auf Schlag
zerbarst jetzt mit dröhnendem Krachen Bombe auf Bombe.
Ein Teil der Geschosse traf sin Stadtviertel , wo kleine
Bürger und Arbeiter wohnten. Auch nahe beim Schloß,
wo die Königin von Schweden auf dem Krankenbette lag.
schlugen einzelne Bomben ein. Die schlimmsten Verhee¬
rungen aber richtete der Feind in der Nähe des Festplatzes
unter ben kurz noch so fröhlichen, schuldlosen Kindern an.

Als die französischen Flieger nach einer Viertelstunde
wieder verschwanden, konnten sie sich deS traurigen Erfol¬
ges rühmen, baß sie 117 wehrlosen Menschen, darunter 80
Männer , 5 Frauen unb 82 Kinder, mitten heraus aus dem
blühenden Leben einen schrecklichen Tod bereitet hatten
und daß weitere 140 Unglückliche, darunter 48 Männer , 20
Frauen und 72 Kinder, verwundet  in ihrem Blute la¬
gen. Jammernd irrten verzweifelte Mütter unter ben
schrecklich verstümmelten Leichen umher, «m ihre getöteten
Lieblingen zu tuchen. Drei blühende Knaben hatte eine von
ihnen verloren : eine andere, die Witwe eines gefallenen
Kriegers, ihren einzigen Sohn . Soldaten selbst, die dran-
ßen im Felde kein Schrecken des Kampfes erschütterte, be¬
kannten, daß ihnen nie zuvor so Furchtbares vor Augen
gekommen sei.

Die französische Nation , die sich so gern als ritterlich
und vornehm rühmt , kann in ihrer Geschichte ein neues
Heldenstück verzeichnen.

154 deutsche Kinder mußten bluten
und 82 von ihnen starben, damit die Flieger des stolze«
Frankreich sich eines Triumphes rühmen konnten, dei
ihnen im Kampf mit dep wehrhaften deutschen Beherr¬
schern der Luft bisher versagt geblieben ist. Und das deut¬
sche Volk? Wird lähmender Schreck seinem ferneren Kamp-
feSmut Eintrag tun ? Die Franzosen kennen unS schlecht,
wenn sie das erwarten . Aus dem innigen Mitleid mit
den klagenden Müttern wird unserem festen Wik»
len zürn Siege  nur neue und

zornige Kraft erstehen.
Auch die schul!».. - Opfer, die anf dem Friedhof in

Karlsruhe frischer R-lien deckt, sind nicht umsonst für das
Vaterland gefallen. Wie wir selbst, so wirb auch Frank¬
reich ihrer noch lange und schmerzlich aedenken.



Amtlicher deutscher Tagesbericht.
£ Großes Hauptquartier , 7. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte, auch «achts fortgesetzte, für uns nicht uu-

«tzmstig verlaufende Kämpfe beiderserts der
Somme . Die Breuupuukte bildete» die Gegend fudnch
vou Contalmaiso », Hem und EstrSes.

Qestlich der Maas scheiterten  m bretter Front
augefetzte, starke französische Angriffe  gegen unsere
Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalte Erde", sowie im
Walde südwestlich der Beste Banx unter empfindlicher
E i n b « tze für de« F e i n d.

Auf der übrigen Front vielfach Patrourllengefechte.
Südwestlich von Baleucieunes  erbentetem wir

ei« französisches Flugzeug . Bei Peronne  und südwest¬
lich von Bouziers  wnrde « feindliche Flugzeuge »m
«uftkampf znr Landnug gezwungen.

Ergebnis der Lustkämpfe im Juui.
Deutscher Berlnst:

Im Lnftkampf . . 2 Flugzeuge
Durch Abschuß von der Erde ? 1 »
Vermißt 4 „

im ganzen 7 Flugzeuge
Frauzöflscher und englischer Verlust:

Im Lnftkampf . 28 Flngzenge
Durch Abschuß von der Erde . 10 „

Durch unfreiwillige Landung in¬
nerhalb unserer Linien . . 8 „

Bei Landungen zwecks Anssetz¬
ens von Spione « . . . . 1 „

im ganzen 87 Flngzenge
von denen 82 in «nserem Besitze.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front der

Armeen des Gensralseldmarschalls vo « Hindenburg
setzten die Russen  ihre Unternehmungen fort. Mit star¬
ken Kräften grisfen sie südlich des Naroczsees <*»;
sie wurden hier nach heftigen Kämpfen, ebenso nordöstlich
von Dmorgon und an anderen Stellen mühelos abge-
wiesen.
Heeresgruppe des Geneealseldmarschalls Prinz Leopold

vou Bayern.
Abgesehen von einem schwächlichenfeindlichen Vorstoß

herrschte an der in den letzten Tagen angegriffene » ^ ront
im allgemeinen N n h e.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Der nach Czartorysk  vorspringende Winkel wnrde

«folge des überlegenen Druckes auf seine Schenkel bei
Kostinchnowka nnd westlich von Kolki ansgegeve« «nd eine
kürzere Verteidigungslinie  gewählt.

Westlich nnd südwestlich von L u ck ist die Lage unver¬
ändert.

Armee des Generals Grase« von Bothmee.
Keine besonderen Ereignisse. Auch nicht bei den deut¬

schen Truppen südlich des Dnjestr.
Baltzan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Die Probe.
Skizze von E. F a h r o w.

(Nachdruck verboten.)
Eine schlanke, junge Dame ritt soeben vom Tiergarten

nachhause, gefolgt von einem grauhaarigen Diener und
einem Vernhardinor Hunde.

Der hochgewachsene, hagere Herr, der gleichzeitig aus
einem Seitenwege hervorkam, grüßte artig das Fräulein,
nnd sie dankte mit jener" eisigen und korrekten Höflichkeit,
wegen deren sie den Beinamen die „Polarprinzessm
führte. Dies war nur eine witzige Variante für den
Namen der „Dollarprinzessin", den sie ebenso gut führen
konnte: sie war die einzige Tochter des unermeßlich reichen
Kohlengrubenbesitzers Treutling und bekanntermaßen ein
ebenso unermeßlich verwöhnter Abgott ihres Vaters.

Fräulein Gerda Treutling war hübsch, klug, von fein»
ster Bildung und selbstverständlich umschwärmt von
Freiern . Aber sie war , wie es schien, unerbittlich. Noch
nicht die kleinste Verlobung lag hinter ihr, als der Pro-
fesior Greif, der sie 'soeben gegrüßt hatte, sie in diesem
Winter kennen lernte . Es gab einige sehr nahe Freunde
des Hauses Treutling , die behaupteten, daß Fräulein
Gerdas Herz hart geworden war.

Daß sie nicht besonders weich von Charakter und Em-
pstnbung war . glaubte auch bereits der Professor bemerkt
zu haben. Und er bedauerte es. So reizend er dieses Mäd¬
chen auch fand, er hätte sie nicht zur Frau begehren mögen,
solange er ihr Gemüt anzweifeln mußte.

Leider hatte sich vor einigen Wochen etwas Seltsames
abgespielt. Ein gemeinsamer Bekannter des Professors
«nd Gerdas , ein junger Schwede hatte sich erschosien— weil
Gerda ihn abgewiesen hatte. Und als Professor Greif zu
ihr davon sprach, da hatte die junge Dame gelacht.

Sie legte übrigens selbst Wert darauf , für kalt und
zurückhaltend gehalten zu werden. , »

^Jch liebe nur zwei Wesen auf der Welt." sagte fie,
»Erstens meinen Vater und zweitens meinen Bern¬
hardiner ." tl ia

Mit diesem Hunde hatte eö eine eigene Bewandtnis.
Gerda hatte ihm in der Schweiz , auf dem Sankt Bernhard
als ganz junges Tier gekauft. Dann hatte sie ihn selbst
aufgezogen , ihm alle seine Kunststücke beigebracht und sich
die hingehende Sklaventreue des herrlichen Hundes er¬
worben. Und endlich hatte im vergaMenen Jahre das Tier
ff« tatsächlich a«S großer Gefahr gerettet. Gerda war , ent¬
gegen dem wiederholten Wunsch ihres Vaters , auf einem
der östlichen Güter desselben allein in den Wald geritten
und dort von einem Wegelagerer angefallen worden. Da
hatte Barry den Kerl wütend zur Erde gerissen und so¬
lange festgehalten, bis seine Herrin in Sicherheit war.
Barry znliebe konnte Gerda viele Opfer .bringen , sogar
ihn mit eigener Hand pflegen und ihn einreiben, wenn
die lästige Hautkrankheit sich wieder zeigte, an der er seit
etwa einem Jahre litt . Auch heute, als Gerda nach Hause
kam, untersuchte sie sogleich wieder Barrys Fell. Wieder
kniete Gerda bei dem Tier nieder, rieb die bösen stellen
mit ihren zarten Fingern vorsichtig ein und sprach liebe¬
voll und zuredend mit ihm, denn die Arznei mußte ihm
weh tun . Sie seufzte schwer, als sie endlich aufstand, sich
kleiden ließ und in großer Toilette zu Tisch ging.

-Znm Tee kommt heute Professor Greif, sagte ihr
jffntrr jft ft etU Chemiker schon berühmt — ich batte

Wiesba dener Neueste Nachrichten

Amtlicher öst-rr.-«»g. Tagesbericht.
Wie «, 7 . Juli . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

I « der Bukowiua  haben unsere Truppe» in er¬
folgreiche « Gefechte«  588 Gefangene «nd 4 Maschi¬
nengewehre eingevracht.

In Südostgalizien,  zwischen Delatyn und Sadza-
wica , haben alpenländische Landwehr-Regimenter m hel¬
denhaftem Widerstand zahlreiche russische Au¬
stürme zum Scheitern gebracht.  Wetter nördlich
davon bis i« die Gegend vo« Kolki bei unveränderter Lage
keine besonderen Ereignisse. ^ . x..

Die am Styrknie , nördlich von Kolk,,  kamp¬
fenden k. und k. Truppen , die durch vier Wochen gegen e,«e
auf drei- bis fünffache Ueberlegenheit anwachsende feind¬
liche Streitmacht standhielte« , bekamen gester« de« Befehl»
ihre vordersten, einer doppelte« Umfaflnng ansgesetztem
Linien znrückzunchme«. Begünstigt durch das Ausreise«
dentscher Trnppe « westlich von Kolki «nd die ansopsernoe
Haltnng der polnischen Legion bei Kolodia, giug d,e Bewe-
guuq ohne Störung durch de« Gegner vonstatteu.

Bei de« nordöstlich von Barauowitschi  stehenden
österreichisch-ungarischen Streitkräfterr verlief der gestrige
Tag rnhig. Der Feind hat bei seinen letzte« Angriffen ge¬
gen die dortige« Stellungen der Verbündeten außerordent¬
lich schwere Berlnste erlitte «. _ e,

Im Quellgebiet der Jkwa beschoß der
Feind  eines «nserer Feldspitäler,  trotz dentlrcher
Kennzeichnung, mit Artillerie . Wenn sich diese völkerrechts¬
widrige Handlung wiederholen sollte, werde« wir unsere
Geschütze gegen das in diesem Raume liegende, von «ns
während fast einjähriger Besetzung sorgfältig und pietätvoll
geschonte Kloster Nowo Paczajew  richte».

Italienischer Kriegsschanplatz.
Im Abschnitt von Doberdo  lebt die Artillerietätig-

keit wieder auf. Oestlich von Selz  kam es anch z« Jnfau-
teriekämpfen, die für unsere Truppen mit der vollen Be¬
hauptung ihrer Stellungen abschloffen.

Südlich des Sugauatales  griffen sehr starke
italienische Kräfte uufere Front zwischen der Cima Dieci
nnd dem Monte Zebio an. Der Feind wnrde überall stellen¬
weise im Handgemenge ävgewiesen.

SüdöstlicherKriegsschanplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höser,  Feldmarschallentnant.

Rumänien duldet keine Einmischung.
Bukarest,  8 . Juli . (T .-U., Tel.

„L<r Politique " meldet : Wie verlautet , hat die Entente
die rnmänische Regierung davon verständigt, daß sie einen
Berkanf der neuen Ernte an die Zentralmächte als eine
feindselige Handlung gegen die Alliertem
betrachte« würde . Das Blatt fügt Hinz«, es sei erwünscht,
daß diese Nachricht sich bestätigt, den« dieses Auftreten wäre
eine Pression , die der rumänische Staat nicht
m ehr dulde « könne

ihn gleich von Anfang an richtig etngeschätzt. Er ist ein

Gerda schwieg. Wenn auch Greif durchaus kein Genie
gewesen wäre, sie hätte ihn doch gern gehabt: eigentlich viel
zu gern . Warum warb er nicht um sie,!da er doch so häufig

^ „Nebligen? ," fuhr Herr Treutling , fort, „habe ich heute
den Direktor der Tievarzneischule gesprochen. Er hat mir
leider keinen tröstlichen Bescheid a-aeben. Das Ekzem der
Barry soll unheilbar sein." . . . . - , ^

„Natürlich," fuhr Gerda aus, „so sagt der Herr ! Da¬
mit sind die Tierärzte immer so schnell bereit — unheil¬
bar — bah — was ist denn an „solch einem Köter ge¬
legen!" Sie hatte feuchte Augen, als sie so erregt sprach.

Beschwichtigend lächelnd sagte ihr Vater : „Nun, nun,
wir wollen uns nicht ins Bockshorn tagen lasten mein
Kind. Du hast schon vier oder fünf Reisen mit Barry
gemacht, um ihn Veterinärberühmtheiten vorzufuhren —
das kann ja noch weiter geschehen. In Hannover, in Mün¬
chen und in noch einigen Stadien habe ich mir Adressen
gemerkt — für deinen Barry ist dir ja keine Mühe zu
groß."

„Nein, Papa , wirklich nicht."
Sie sagte nichts weiter , aber sie aß kerne« Bisten mehr.
Einige Stunden später waren , wie serv̂ Ech , ver¬

schiedene Gäste in dem prnnkhaften Hause des Kommer¬
zienrats versammelt. Ohne daß es Gerda merken konnte
beobachtete sie wieder der große Chemiker. Und wieder
tat ihm das Herz weh vor Verlangen nach ihr, wahrend
doch sei« prüfender Geist immer wieder warnend zu rhm
sprach: „Laß dich nicht von äußerer Schönheit blenden.
Sie hat gelacht, als sich ein abgewiesener Freier ihretwegen
erschoß. Sie denkt nur an sich— bezieht die ganze Welt nur

' Er sah in einer Ecke des Salons Gerda mit dem Direk¬
tor der Tierarzneischule sprechen. Er kannte den Herrn
selbst recht gut, nnd nach einer Weile sprach er ihn an und
brachte baS Gespräch auf die Tochter des Hauses -Gott ja,
sagte der Direktor achselznckend, „diese verwöhnte Polar¬
prinzessin will mit aller Gewalt ihren kranken Bern¬
hardiner geheilt haben. Diese Sorte Ekzem ist aber un¬
heilbar. man weiß das seit fünfzig Jahren . Aber sie will
es nicht glauben und boktort weiter an dem Vieh herum.
Weil sie an ihn gewöhnt ist, will sie ihn behalten — im
Grunde eine kalte Egoistin, wie schon ihr Beiname ve-

^ ^ Profesior Greif hatte sein kleines Geheimnis für sich,
von dem niemand etwas wußte als ein junger Freund,
der zufällig evenfalls Veterinär war.

Prüfend betrachtete er wieder das reizende, blasse Ge¬
sicht Gerdas , das sich hier und da mit einem so freundlichen
und fast fragenden Ausdruck zu ihm wandte. Wenn er
sich nun irrte ? Wenn diese klaren, braunen Augen, me
heute so oft feucht schimmerten, ein im Grunde grotzmuttges
Herz verrieten ? , ,. .

In den nächsten Wochen kam der Professor noch häufiger
als früher in das Treutlingsche Haus . Er hatte bemerkt,
wie Barrys kahle Stellen größer wurden, wie er abnahm,
unö wie dennoch täglich das verwöhnte Millionärskind mit
ihm spazieren ging, ohne der spöttischen Blicke und ge¬
legentlichen Hohnreden der Vorübergehenden zu achten.
„Räudiger Köter" war noch das mildeste Wort, das sie ver-
nahm
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Pächter gegen Grundherre«.
London , 8. Juli . (Nichtamtl. WE -Tell

Die „Times" meldet ans Dublin vom 8. Juli : In
Westirland beginnt wieder die Praxis des Viehwegtreioens,
wodurch die Pächter die Grundherren wiederholt zu zwin-
gen versuchten, die Grundherrschaften aufzulösen uns die
Farmen zu vollem Eigentum zu verkaufen. Auf einer
großen Farm bei Baillinaslos kam es zu einem förm¬
lichen Kampf zwischen IM Polizisten, die zum Schutz des
Eigentums auf das Gut gebracht worden waren, und
einem großen Haufen Bauern , die etwa 5M Mann zählten
und die Polizei mit Stöcken und Steinen angriffen. Die
Bauern waren die stärkeren und es gelang ihnen, das
Vieh über die ganze Ge gend auseinander zu treiben.

General Pershing auf dem Rückzug.
London.  8 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.

Meldung des „Daily Telegraph" aus Neuyork vom
5. Juli . Die Lage in Mexiko gewinnt mehr und mehr
ein friedliches Aussehen. Die Ursache davon ist zum Terl,
daß General Pershing seine Truppen bereits 2M Meilen
näher an die amerikanischeGrenze zurückgezogen hat, daß,
wie man erwartet , er bald in Paso zurück sein werde, wo
er eine dringende Forderung Carranzas erfüllt haben

wird. Pershing ist bereits zum Kommandeur der Trup¬
pen in Texas ernannt worden. , . .

Die Idee , daß die öffentliche Meinung dem Staat d,e
Zurückziehung der Truppen nicht gestatten würde, ehe sre
nicht ihr Ziel erreicht habe, war durchaus trügerisch. Außer¬
dem wird man sich immer klarer darüber ,daß das Eindringen
und die Besetzung Mexikos eine Aufgabe ist, der die Ver-
einigten Staaten durchaus nicht gewachsen sind. Diese
Empfindung wird durch täglich neue Enthüllungen über
Len Mangel an Ausrüstung und Ausbildung der Milizen
beträchtlich gestärkt. _ _

Erft schlagen, dann fragen.
Das Vertrauö« in die Politik des Reichskanzlers.

Berlin,  8 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt: Der Vorsitzende der

»ationalliberalen Landesorganisation Lockstedt Geh. Hof¬
rat Professor Dr . Brandenburg  veröffentlicht rm
„Leipziger Tageblatt " eine Erklärung , in der er dre An¬
sicht vertritt , daß es voreilig, vielleicht unheilvoll sei, dem
Reichskanzler Vertrauen zu schenken, bevor man wisse,
wie er über den künftigen Frieden denkt. Erst müsse
der Reichskanzler die Karten aufdecken-und kupp und klar
verkünden, was er wolle, dann sei die Zeit gekommen, »u
überlegen, ob man seine Politik unterstützen wolle oder nicht.
Profesior Brandenburg faßt Sie Vertrauensfrage am
verkehrten Ende an. Wir befinden uns im Kriege und noch
ist der enbgiltige Sieg nicht errungen , daran unsere Sohne
und Brüder draußen im Felde und auf dem Meere kämpfen
und bluten . Und wir daheim, Mann , Frau und Kind, vom
ersten bis zum letzten, alle physischen und moralischen Kräfte
aufs Höchste anspannen, um den Kr,eg zu überwinden. Gilt
es nicht da schon, dem Ganzen gegenüber, der politischen
Zeitung des Reiches Vorsicht und kritische Zuruckhaltung zu
empfehlen, weil sie nicht tut , was ihr für den Augenblick
elementare und politische Klugheit verbietet? Gilt sonst der
Spruch : Erst wagen, dann wägen, so heißt es hier : Erfl
schlagen, dann fragen. Auf das Heute kommt es nicht an,
nicht auf das Uebermorgen. Wer für heute mißtraut , weil
er für übermorgen Vorbehalte hat, schwächt die eigene
innere Stärke nnd die ist eine Forderung des Tages^

Der juüge" Freund Greifs , der Tierarzt , war schließ-
licb ebenfalls noch befragt worden. Und niemand ahnte,
baß es ein abgekartetes Spiel war , als auch er sehr ernst
den Bescheid gab: „Unrettbar verloren.

Gerda wurde blaß, als sie das hörte. .
Profesior Greif war „zufällig" bei dieser Unterredung

zugegen. Und er hörte, wie sie fragte:
„Ist das ein Todesurteil ?" , ^
„O nein — der Hund kann noch fahrelang leben!
^Ach, also doch! Ich — ich kann Barry m nicht her-

geben, ich hänge so sehr an ihm."
„Wie gesagt, er kann  noch lange leben — aber er

" 1 Gerda *zuckte' zusammen. Sie wollte etwas erwidern,
aber es kam kein Ton aus ihrer Kehle. Sie wandte sich
ab, verließ das Zimmer und kam nach einer Viertelstunde
wieder in den Salon . Man konnte sehen, daß sie gewemt
hatte Ganz dicht trat sie an den jungen Tierarzt heran
und sprach lautlos : „Bitte — versprechen Sie mir — ihn
schmerzlos  zu töten — er soll nicht leben bleiben,
wenn er leiden  mutz ." . ^ .

Der Professor hatte es gehört, und fern Herz lubelte auf.
Er brauchte nicht mehr an ihrer Gemütstiefe zu zweifeln.
Airs Liebe zu dem treuen Tier hatte sie eingewrlligt in
seinen Tod. Das war ein Opfer, ein wahres Opfer, das sie
brachte — sie hatte die Probe bestanden, ohne daß sie es

^An diesem Abend würbe nicht mehr von Barry ge-
sprachen. Die Exekution sollte in etwa vierzehn Tagen
stattsinden, wenn Gerda ins Gebirge reiste.

Am Tage nach diesem Abend hielt Professor Greif um
Gerdas Hand an — und die Polarprinzessin wurde eine so
glückliche Braut wie nur irgend ein anderes , einfaches
Menschenkind. Und am Abend dieses Verlobungstages nahm
Greif die beiden, weißen Händchen in die seinen und sprach:
„Jetzt will ich dir ein Verlobungsgeschenkmachen, kleine,
großherzige Gerida: dein Barry soll nicht sterben. Ich selbst
habe ein neues Mittel erfunden, das ich seit zwei Jahren
ausprobieren lasse. Die Ergebnisse sind letzt abgeschlossen.

Sie sprach kein Wort, aber ihre Augen füllten sich mit
hellen Frcudentränen . „Ist es dein Ernst?" fragte ste. „Ist

„Ganz sicher, mein Liebling. Dein treuer Begleiter soll
ein wahrer Hundepatriarch werden."

Er hätte ihr kein schöneres Brautgeschenk machen können.
„Und dann noch eine Frage," fuhr er fort. „Es hat mich

oft beschäftigt, daß du so gleichgültig,bliebst, als der junge
Schwede sich deinetwegen erschoß. . ."

„Meinetwegen?" fragte ste erstaunt. „Aber das ist ein
großer Irrtum ! Ich hätte doch nicht gelacht, wenn es meinet-
wegen geschehen wäre."

„Aber weshalb sonst tat er es?"
„Weil er sich vor seinen Gläubigern nicht mehr zu retten

wußte! Er war ein ganz gewissenloser Schuldenmacher —
er sagte es mir ja selbst, als er um mich anhielt , daß er
sich totschießen würde, wenn er nickt seine Wettschulden, die
er natürlich „Ehrenschulden" nannte, bezahlen könne: er
glaubte , damit mein Herz zu erweichen: aber rch blieb
hart — die Polarprinzessin !"

So war auch dieses Rätsel gelöst, Gerda brauchte vor
keine weitere Probe gestellt zu werden. Barry aber wurde
gesund und ist heute das, was er werden sollte: ein Methu¬
salem unter den Hunden.
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Für die Beschämung vou Kleidung und Wäsche«ach den
«euen gesetzlichen Bestimmungen

erteilt die Reichsbekleidungsstelle folgende beachtenswerte
Winke:

Mit Rücksicht auf die Verschiedenheiten in der Beschäf¬
tigung der bürgerlichen Bevölkerung läßt sich ein allge¬
meiner Maßstab für den regelmäßigen Verbrauch
von Kleidung  und Wäsche  aller BevälkerungSkreise
nicht finden. Wohl aber kann bei zahlreichen Bevölke¬
rungsklaffen ein geviffer Mindest verbrauch  an
Wäsche- und Kleidungsstücken zu Grunde gelegt werden,
dessen Deckung auf Antrag  durch Erteilung eines ent¬
sprechenden Bezugsscheines  ohne Weiteres znge-
Lillissi werden kann.

Bei dem erstmalig erfolgenden Ansuchen um einen Be¬
zugsschein wird zunächst eine Befragung über die Vor¬
räte  des Ansuchenden erfolgen. Da , wo Vorräte nicht
vorhanden sind, wird die Bescheinigung in angemessenen
Grenzen ohne weiteres erteilt werden können. Bei wie¬
derholtem  Ansuchen um Bescheinigung der Notwendig¬
keit der Anschaffung von Gegenständen derselben Art ist
jedenfalls ein strengerer Matzstab anzulegen und die Frage
des regelmäßigen Verschleißes zu berücksichtigen.

In der Regel werden die persönlichen Verhält¬
nisse  des Einzelnen den wichtigsten Anhalt für die Ent¬
schließung über die Notwendigkeit der Anschaffung zu bil¬
den haben, wobei in erster Linie die berufliche Beschäftig¬
ung des Ansuchenden maßgebend sein wird, dergestalt, daß
Angehörigen von Berufen , bei denen der Verschleiß von
Kleidern und Wäsche verhältnismäßig groß ist, deren Be¬
zug in entsprechend größeren Mengen oder in kürzerer
Zeitfolge zu bewilligen sein wird, als Angehörigen von
Berufen, in denen ein solcher rascher Verschleiß nicht ein-
tritt , oder bei denen anzunehmen ist, daß sie für längere
Zeit ausreichende Vorräte an Wäsche und Kleidung be¬
sitzen. Wohlhabendere Kreise der Bevölkerung sind auf die
keiner Regelung unterworfenen Luxusartikel  zu ver¬
weisen, um so den Verbrauch der übrigen Waren zu ver¬
langsamen.

Bei Gründung eines Haushalt  es kann eS
während des Krieges nicht als angemessen  erachtet
werden, daß die Ausstattung in der üblichen, oft auf ein
Menschenalter berechneten Menge beschafft wird. Der
junge HanSstand muß sich vielmehr während deS Krieges
zunächst mit einer geringeren Menge an Wäsche und Klei¬
dung begnügen und einrichten und die vollständige An¬
schaffung der in Aussicht genommenen Einrichtungen btS
nach FriebenSfchluß und Wiedereintritt normaler Zeiten
verschieben. ES erscheint ratsam, in der Regel nicht über
SO Prozent Ser sonst üblichen Menge hinauSzuaehen.

GauglingSw ä 'fche und Säuglin 'gFb e k̂lei-
dun  g kann ohne Bezugsschein  gekauft werden.
Für die Wäsche und Kleidungsstücke, die für Wöchne¬
rinnen  sowie für Kinder bis zu 14 Jahren erforderlich
find, kann die Notwendigkeit der Anschaffung,
wenn die Anträge fich in mäßigen Grenzen halten und die
Annahme begründet erscheint, daß kein LuxuS mit der Be-
kleidnng der Kinder getrieben wird, ohne weitere» ar¬
ge geben  angesehen werden.

Bei Krankheiten und Todesfällen  kann die
Bescheinigungfür Entnahme der notwendigen Wäschestücke
beziehentlich der üblichen Tranerkleidung ohne wertere
Erörterung deS Bedürfnisses erteilt werben, jedoch bezüg¬

lich der Tranerkleidung nur in gewissem, den gegenwär¬
tigen Verhältnissen entsprechenden Matze.

Für die bei der Konfirmation  bezw . ersten hl.
Kommunion  übliche Festkleidung  sowie für die
bei Eintritt in einen Beruf,  in eine Anstalt oder
Schule sPenston) notwendige Wäsche und Kleidung kann
die Bescheinigung ohne besonderen Nachweis  des
Bedürfnisses in mäßigen Grenzen erteilt werden.

Für diejenigen Bevölkerungskreise, die nach ihrem
EinkonimenSverhältniffen und nach den örtlichen Ge¬
wohnheiten in der Regel Vorräte  an Wäsche«nd Klei¬
dung nicht besitzen,  kann , soweit der erstmalige Antrag
nur auf Erteilung des Bezugsscheines für ein oder zwei
Wäschestücke derselben Gattung oder auf ein Stück Ober¬
kleidung derselben Art gerichtet ist, von einer weiteren
Erörterung des Bedarfs abgesehen  werden.
Dasselbe gilt bezüglich eines zweiten oder dritten Antra¬
ges auf Erteilung des Bezugsscheines derselben Gegen¬
stände, wenn nach der Beschäftigung des .Antragstellers
oder aus sonstigen Umständen anzunehmen ist. daß eine
Notwendigkeit für den Ersatz dieser Stücke vorliegt.

An die Leitung von Betrieben oder ihnen angeglieder-
ten WohlsahrtseinriMungen , die ihren Arbeitern oder
Angestellten Arbeitskleidung (gegen Vergütung) liefern,
kann die Bescheinigung unter Berücksichtigung der Beschäf¬
tigungsart und der Beschäftigungsdauer während des
Kriege? und mit Einhaltung einer sachgemäßen Sparsamkeit
ausgestellt werden.

Ueber die Abgabe vou Süßstoffen erläßt die Stadtver¬
waltung im Anzeigenteil eine Bekanntmachung, auf die wir
hiermit besonders aufmerksam machen.

Sakzfisch als Fleifcherfaß. Die Stadt bringt in diesen
Tagen einen sogenannten „Salzfisch" zum Verkauf, der fich
als billiges Nahrungsmittel empfiehlt und besonders mit
Trockengemüse und Kartoffeln verkocht ein nahrhasteS Mit-
tagsgericht geben soll. Kochvorschriftensind in den Ber-
kaufSstellen erhältlich.

Die Salzhamsterei geht wieder los , weil unbegreiflicher
Weise wieder einmal das Gerücht in Umlauf gesetzt wurde,
daß in nächster Zeit «das Salz teurer werden würde. Wie
unS von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, ist eine solche Be¬
fürchtung völlig grundlos , und auch ein Mangel an Salz
tritt so leicht nicht ein. Ein hiesiger Händler hat allein
60 000 Kilo Salz für Wiesbaden unterwegs . Wir raten
daher dem Publikum, fich jeder unnützigen Hamsteret zu
enthalten.

Butterverteilnng . Um unsere Hausfrauen vor Ent¬
täuschungen zu bewahren, macht das Lebensmittelamt darauf
aufmerksam, Saß die diesmal von der Zentral -Einkaufs-
Gesellschaft in Berlin der Stadt Wiesbaden zur Verfügung
gestellte Butter , die in den nächsten Tagen zur Verteilung
gelangt, zweiter Qualität  ist . Die Stadt ist nicht
berechtigt, die Butter zurückzuwetsen, ist also für die Quali¬
tät der Butter in keiner Weise verantwortlich.

Obsterhaltung ohne Zucker. Johannisbeeren
sollten in diesem Jahre auf Gas getrocknet werden, um im
Winter zu Kompott, Marmelade , Gelee und Saft ver¬
arbeitet zu werden. Selbst wenn etwas Zucker in den Haus¬
haltungen vorhanden ist, sollte man ihn zu anderen Zwecken
als zum Kochen von Gelee usw. verwenden. Wer reichlich
Zucker hat, sollte ihn dahin abgeben, wo er Not an wichtigen
Nahrungsmitteln sieht und nicht den Nährwert des Zuckers
im Eingemachten monatelang festlegen. — Wie man so gutes
Dörrobst erzielt, daß man sogar noch Gelee daraus Herstellen
kann, findet man in dem neu erschienenen Heftchen
„Kurze Anleitung zum Dörren auf  Gas " von

M. Rauschenbach, staatlich geprüfte Haushaltungslehreriu
und Leiterin der Beratungsstelle für Gasverwertung , das
für das Haltbarmachen von Früchten und Gemüse sehr
wertvolle Anregungen bringt . Es wird abgegeben in den
städtischen Kolonialwarenläöen an Minderbemittelte für
10 Pf., in den Buchhandlungen von Staadt in der Bahnhos-
stratze und Kraft in der Marktstraße 8 sowie einigen Haus¬
haltungsgeschäften für 15 Pf . das Stück.

Zweckbestimmung beim Geldüberweisungsverkehr. Die
Direktion der Naffauischen Landesbank weist im Anzeigen¬
teil darauf hin, daß bei Einzahlungen durch die Post oder
durch Giroüberweisung auf dem Postabschnitt oder in dem
Ueberweisungsauftrag stets genau anzugebcn ist, für wel¬
chen Zweck die Zahlung erfolgt. Fehlt diese Angabe, so be¬
darf es erst zeitraubender Feststellungeninnerhalb des aus¬
gedehnten Geschäftsbetriebes, die infolge des häufigen Be¬
amtenwechsels während der Kriegszeit besonders erschwert
sind und durch die entsprechende Angabe der Kunden leicht
überflüssig gemacht werden können.

Versorgung der Binnenschiffer mit Fleisch, Fett und
Butter . Bon seiten der preußischen Wasserbau- und Hafen¬
behörden erhalten jetzt die Schiffahrttreibenden neben Brot-
auch Fleisch-, Fett -, Butter - und Margarinekarten . Folgende
Städte sind zur Versorgung der Schiffer mit Fleisch, Fett,
usw. beauftragt worden : Ruhrort -Duisburg , Krefeld, Neuß,
Düsseldorf, Köln, Koblenz, Boppard, Salzig und Oberwesel.
Es erhalten die Schiffer dort dasselbe Quantum , was in
den betreffenden Städten der übrigen Bevölkerung zusteht.

Ein neuer Zug. Von morgen, 9. Juli , ab wird ein neuer
Sonntagszug zwischen Frankfurt und Homburg-Saalburg
eingelegt, der um 2,20 Uhr nachm. Frankfurt verläßt und
um 3,33 Uhr, auf allen Zwischenstationenhaltend, auf der
Station Saalburg eintrtfft . Der um 1,28 Uhr mittags in
Wiesbaden abgehende v -Zug hat an den neuen Sonntags¬
zug in Frankfurt direkten Anschluß.

Die Getreideernte . In der unteren Rheinebene hat die
Getreideernte ihren Anfang genommen.

Die Sanitätswache wurde am Freitag Nachmittag nach
der Bierstadter Straße gerufen. Dort war der achtundvier-
zigjährige Kutscher S . aus Bierstadt in einem Anfall von
Fullkrankheit von dem Bock seiner Droschke herabgestürzt
und hatte sich eine schwere Kopfverletzung zngezogen, die
seine Ueberführung nach dem städtischen Krankenhause not¬
wendig machte.

Die deutsche» Verlustliste«, Ausgabe Nr. 1037, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 573, die sächsische Verlustliste
Nr. 298 und die wüttembergische Verlustliste Nr. 413. Die
preußische Verlustliste enthält u. a. das Füstlierregiment
Nr. 80, die Jnfanterieregimenter Nr. 81, 116, 117 und 168,
die Reserve-Jnfanterieregimenter Nr. 80, 81, 87, 88, 118
und 253 sowie daö Landwehr-Infanterieregiment Nr. 87.

Gemüse- und Obstpreise.
Der Magistrat teilt uns folgendes mit:
In Wiesbaden wie auch in anderen Städten haben die

Obst- und Gemüiepretse eine ganz ungewöhnliche
Höhe  angenommen . Von der Bevölkerung wird in zahl¬
reichen Zuschriften an den Magistrat , mit Recht darüber
Klage geführt und vom Magistrat erwartet, daß er durch
entsprechende Maßnahmen (Festsetzung von Höchstpreisen)
dem Uebelstande ahhelfe. Dabei wird, was die Preise für
Obst anlangt , auf das benachbarte Hessen  hingewiesen,
das bekanntlich Höchstpreise für Obst festgesetzt hat, und
die Ansicht ausgesprochen, daß das, was für Hessen mög-
lich gewesen sei, auch in Wiesbaden erreicht  werben könnte.
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Berliner Brief.
Berlin rüstet fich zur Sommerreise. — Wie Fritz auf Urlaub
kam. — Sec oder Laub? — Der Starnberger - und !deü

Kochelsec als Konkurrente«. — Freunde der Mark.
Die Welt dröhnt und kracht— und die Berliner rüsten

(ich Hur Sommerreise. Nicht alle: manchen hält daS KrtegS-
fchicksal fest. Der Sohn sollte auf Urlaub komme« : seit
einem Jahre steht er tm Osten: eS gab noch keine sichere
Aussicht. Da treffe ich vor vierzehn Tagen in einer kleinen
Charlottenburger Wirtschaft tDestille. sagt der Berliner)
eines Kriegers Schwesterlein — sie lernt seit einem Jahre
Klavier pauken für die Abenbgäste — ernsthaft über einem
Schreibebrief sttzenb an den Herrn Feldwebel ihres Bru¬
ders. Sie bittet recht schön um Urlaub für den Fritz. Da
Mutter sich graue Haare anforgt und der ältere Wilhelm

seit anderthalb Jahren spurlos verschwunden ist.
Ihr Elnsegnungsbild legt sie zartfühlend bei. Ein artiges
^utwortbriefchen kam umgehend vom Feldwebel an Fräu¬
lein Life: er werbe den Feldgrauen schicken, das Bild
- e<£>®ur  Sicherheit diesem übergeben. Und nun steht

eines Regentages wirklich der Junge tn der Heimatstube:
er hat Appetit für drei Innd Durst für sechs und fünfzehnTage Urlaub!

Andere tragen den frischen Trauerflor und denke
nicht ans Fortgehen. Auch die Finanzen bei dev brücken
den Preisen ichieben manchem den Riegel vor. Doch bleibe
Hunderttausende, sie Reisekorb und Rucksack vom Hängc
baden holen und Umschau halten. Wer sich vor den Bei
pflegungsnöten unterwegs fürchtet, bleibt daheim und b«
gnügt sich mit dem Grunewald und dem lachende« Seen
gebiet, das Groß-Berlin nach allen Seiten umkränzt. We
das Leoensmittelstehen satt hat und für etliche Wochen bi
Sorge um Nahrung und Notdurft anderen überlasse
mochte, führt zwei Stunden Eisenbahn und wandert ir
Ruppinerkreise, oder er wendet sich nach Mecklenhurg. all
wo es in fetteren Friedenszeiten die unendliche „Kalt
Platte gab. An die Ostsee zu reisen, das Idyll für dt
^ -chuliugend, die am Strande baden, paddeln und bnbdeli
tonnte, ist dieses Jahr wegen — etwa freischwimmende
Minen nicht geheuer, obschon der gewaltige deutsche See
sieg beim Skagerrak uns auch als Herren auf dem Elemen

Eeine Balken hat. Süddeutschland ist den
'̂ ^ Oslarm naher, in Baden gab es gar Fliegerbomben
Vielleicht ist da doch das friedliche Pommern vorzuzteherr.rtw«

.An Hcmptreiz jedoch dürfte ans das pläneschmiebend
Neiseberlin bis zum Schnlschlnß Bayern ausüben . Bayer,
Kr '£icm ? ergen. Seen , mit dem süffigen Bier und — bei
nevetr Geselchten̂ Zwar machen die Münchener flau §ege'
die drohenden Sommerpreußen . selbst das Generalkom

beS ersten bayrischen Armeekorps hat unhöflich ab
aewiukt. Allein zwei Brief« mit genaue« Angaben liege,

mir vor aus Sen jüngsten Tagen , der eine aus Starnberg
am See, der andere aus dem höher gelegnen Kochel am
Kochelsee tn Oberbayern.

Onkel Theodor meldet vom Starnberger See seinen
Berlinern : Kommt! Bleibt in München gleich auf dem
Bahnhof, trinkt eine Begrützungsmatz und fahrt weiter,
mit dem bequemen Nachtzug, nach Starnberg ! Hier giebt
eS im Hotel jeden Morgen von selber Brotkarten und
Fleischkarten, lautend auf den Namen, je 160 Gramm auf
den Kopf, und, beim Verrechnen wird es nicht allzu genau
genommen. Am See lebt eS sich köstlich, die Dampfer-
runbfahrten, drei Stunden lang, mit frischem Thomasbräu
auf der romantischen Lubwigsharke, sind ein Hochgenuß,
auch wenn ein Gewitterschauer dazwischen fährt : Die
Schneeberge leuchten hinterdrein desto abgeputzter. Nur
vergeht euch nicht bet enrer Brotkommisston abzumel- en.
Kommt! — Das klingt so übel nicht.

Tante Philomene von Kochel ließ sich so vernehmen:
Ihr Liebsten, kommt! Am Kochelsee gißt es täglich für jeden
Gast, doch nur beim Hauptlehrer im Dorf oben, 240 Gramm
Brot und 140 Gramm Fleisch. Zucker bringet mit, Butter
bekommen wir an den beiden fleischlosen Tagen. Der See
liefert Barben . Rauke« und Karpfen, Forellen aus den
Bergbächen, Kaiserschmarrn — unwahrscheinlich groß,
gegen zwei Brotmarken (wegen Mehl), Braten , außer
Schwein, zu Nudeln und Bratkartoffeln , Kaffee (prima!)
und Spatenbräu und offenen Terlaner und roten Spezial!
Und Waldtouren mit Freierdbeeren und Hochtouren und
balsamische Luft und friedliche Stille — und keine Bom¬
ben: ein herrlicher Hochwinkel! Kommt!! (Vergeht das
Papiergeld nicht!) —

Unsere Berliner Familie , die jüngeren Kinder mit
einem Lehrer in der Nähe versorgend, packt also wirklich
die Koffer nach Bayern . Wir wollen nach Kochel, unsere
Verwandten entschließen sich für den Starnberger Sec mit
Starnberg oder Tutzing.

Doch Lehmanns, die der Zuckerlosigkeitnicht zu trotzen
wagen — sie finden auch, daß der Preuße nach Preußen ge¬
höre —, schreiben an den Märkischen Verband für Frem¬
denverkehr und Anstedlung in Berlin und bleiben dem
heimischen Gan treu . Was ja auch ganz gut ist, denn wenn
alle reisenden Lehmanns von Berlin nach Bayern gingen,
würde das schöne Land wohl bald aussehen, wie ein
Strich, in den die Heuschrecken eingefallen sind — kahl ge¬
fressen. Und ob Süd , ob Nord : die Hauptsache ist, daß sich
jeder erholt . . .

Kleine Mitteilungen.
Wiesbadener Gastspiel im Deutschen Theater in Lüttich.

Aus Lüttich,  5 . Juli , wird nnS geschrieben: Abermals
hatte das Stadt -Theater seine Pforten geöffnet, um den Be-
satzungitruppen der Festung Lüttich einen Kunstgenuß aller¬
ersten Range» zu Siete«. Bon den Mitglieder» de» König!.

Hoftheaters Wiesbaden mar für den 5. und 6. Juli ein zwei¬
maliges Gastspiel angekünöigt worden. Der erste Abend
brachte Mozarts „Schauspielöirektor". Das Orchester be¬
stand aus der Kapelle des Armierungs -Batl . 61 Namur, un¬
ter Leitung des Herrn Hofkapellmeisters R o t h er . Zwi¬
schen der Musik und den einzelnen Sängern bestand ein
vorzügliches Zusammenspiel, das selbst den verwöhntesten
Ansprüchen genügte. Ganz Hervorragendes boten die Da¬
men Bommer und Frtedfeldt,  sowie die Herren
Favre  und von Schenck.  Auch Herr Gant  sch fügte
sich dem Ensemble in sehr befriedigender Weise ein. Nach
einer kleinen Pause folgte das Singspiel „Abu Hassan" von
C. M. von Weber. Durch treffliches Zusammenspiel gelang
es den Künstlern auch hier/ die Zuhörer voll und ganz zu
befriedigen: reicher Beifall lohnte ihre unbedingt vorzüg¬
lichen Darbietungen . Alles in Allem ein köstlicher Genuß,
der reich an künstlerischen Eindrücken noch lange bei den
Besuchern fortklingen wird.

Geh. Rat Prof . Fraenkel t . Einer Drahtmeldung aus
Belin zufolge ist Donnestag Abend, wenige Monate nach
der Niederlegung seiner Direktorstelle am Berliner Urban-
Krankenhause, Professor Albert Fraenkel,  seiner Zeit
einer der gesuchtesten Aerzte Berlins , im Sanatorium
Grunewald gestorben, wo er Linderung eines alten Herz¬
leidens gesucht hatte.

Vom Büchertisch.
Tiere der Vorzeit. Von RektorE. Haas«. 168 Seiten. (Natur¬

wissenschaftliche Bibliothek.) In LeinenbandM. 1.80. Verlag von
Quelle u. Meyer in Leipzig. .

Die Fragen über di« Formen und Lebensweise der Tier-
ivelt in der früheren Erdepoche gehören zu den interessantesten
Kapiteln der Naturwissenschaften. Wir besitzen bereits eine
reibe Literatur darüber. Entweder aber sind cs trockene, streng
wissenschaftliche Beschreibungen oder mebr oder minder Phanta¬
st«volle und dazu unmrverläßlicke populäre Darstellungen. Das
vorliegende Buch hält sich von diesen beiden Arten gleich fern,

s bericht auf genauer Beherrschung der wissenschaftlichen
ragen, ist aber durchaus gemeinverständlich und lebendig ge-

schrieben.

Schützengraben - Bücher für das deutsche Volk.
1t. Leon,  Dr . Hermann. NNiversitäts-Professor in Heidelberg,
Unser Wirtschaftskrieg gegen England. — 14. Leon.  Dr . Her¬
mann, Universitäts-Professor in Heidelberg, Unser tägliches
Brot im Kriege. Jedes Heft umfaßt 48 Seiten in Umschlag
imd kostet 20 Pfg. Verlag von Karl Siegt smimd in Berlin SW.,
Dcssaner Straße 18.

Vom jüdischen Mittelstand.  Beiträge zur Kritik
des indischen Handwerkersn. a. Verlag Dr. Baschn. Co.. G. m.
b. H., BerIin-WilmerSdorf. drosch. Mark 0.80.

Deutschlands Aufgaben für Handwerk und
Gewerbe nach dem Kriege  von Hermann Fuchs (Krieas-
^oltÜŝê EmE ^tften.EJ*ft^ ). M. 1.20. Bevlo» C. A.
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Die große Preisdifferenz , die zwischen Len Höchstpreisen
in Hessen und zwischen den auf dem Markt in Wiesbaden
verlangten Preisen für Obst besteht, erhöht natürlich die
Unzufriedenheit der Bevölkerung über die hohen Preise
in Wiesbaden. „ , ,

Das Ministerium des Innern m Hessen hat, um ferne
Höchstpreisfestsetzung durchführen zu können, gleichzeitig
mit derselben eine Anordnung erlassen, daß in Hessen ge¬
erntetes Obst nur mit Genehmigung der Kreisämter aus
Hessen ausgeführt werden darf und hat damit einen Zu¬
stand geschaffen, der tatsächlich einem Ausfuhrverbot
gleichkommt, denn bisher sind Ausfuhren aus Hessen nur
in ganz verschwindendgeringem Umfange genehmigt wor¬
den. Bekanntlich wird in Hessen viel Obst produziert. Da
dieses Obst nicht ausgeführt werden darf, so war es mög¬
lich Höchstpreise zu bestimmen, da die hessischen Obstpro-
duzenten ihr Obst anöershin außerhalb Hessens nicht lie¬
fern dürfen. Die Grundlage für jede Höchstpreissestsetzung
ist eben, daß der betreffende Staat oder die betr. Gemeinde^
die Höchstpreise festsetzt, sich auch tatsächlich in dem Besitz
der Ware befindet, für die Höchstpreise festgesetzt sind. An¬
dernfalls ist die Höchstpreisfestsetzung ein Schlag ins Was¬
ser und führt nur dazu, daß die Ware, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, nach Orten abwandert, wo solche Höchst¬
preise nicht festgesetzt sind oder wo höhere Preise gelten.

Nun ist nach der bestehenden Gesetzgebung keinem
Kreise innerhalb Preußens und somit auch nicht dem
Stadtkreise Wiesbaden das Recht gegeben, für Obst und
Gemüse, das im Bezirk der Stadtgemeinde Wiesbaden ge¬
zogen wird, ein Ausfuhrverbot zu erlassen. Außerdem
reicht das in Wiesbaden geerntete Gemüse und Obst nicht
im entferntesten aus , um die Bevölkerung mit Gemüse
und Obst ausreichend zu versorgen. Die Stadt ist also auf
den Bezug von Obst und Gemüse von Bezirken außerhalb,
des Gebietes der Stadtgemeinde Wiesbaden angewiesen.
Würde nun der Magistrat Höchstpreise festsetzen, so würde
dadurch erreicht werden, daß das Gemüse und Obst, sowohl
das, was in Wiesbaden gezogen worden ist (da ein Aus¬
fuhrverbot nicht zulässig ist) wie auch dasjenige, was bis¬
her von außerhalb nach Wiesbaden hereingekommen ist.
an andere Orte wandert,  wo diese Höchstpreise nicht
gelten. Der Erfolg würde also sein, daß Obst und Gemüse
vom Wiesbadener Markt überhaupt verschwinden würden.
Aus all' dem geht hervor, daß nicht die einzelne Stadt
und auch nicht Wiesbaden allein durch Höchstpreisfest¬
setzung eine Aenderung des unerträglichen Zustandes der
hohen Obst- und Gemüsepreise herbeiführen kann, sondern
daß die nur für große gemeinsame Versor-
gungsgebiete  geschehen kann.

Der Magistrat hat sich deshalb an die Stadt Frank¬
furt a. M. und an die Kgl. Regierung in Wiesbaden mit
dem dringenden Ersuchen  gewandt,,in Beratungen
darüber einzutreten, ob es nicht möglich sei, für ein ge¬
meinsames Versorgungsgebict Höchstpreise festzusetzen. Ob
diese Beratungen zu einem positiven Ergebnis führen wer¬
den, läßt sich nicht Vorhersagen, da Frankfurt a. M. und
Wiesbaden, wie überhaupt der Regierungsbezirk Wies¬
baden auch auf die Einfuhr aus Baden und Bayern ange¬
wiesen sind, und noch nicht abzusehen ist, ob mit Len Mi¬
nisterien dieser beiden Staaten eine Einigung wird er¬
zielt werden können. Die wirksamste Abhilfe  wird
es sein, wenn das Reich Höchsterzeugerpreise von Reichs¬
wegen festsetzen würde, denn dann würden niedrige Preise
geschaffen werben und andererseits wäre es den Obst- und
Gemüseproöuzenten bezw. den Händlern unmöglich  ge¬
macht, ihre Waren zu höheren Preisen an andere Orte in¬
nerhalb des Deutschen Reiches abzusetzen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortröge «sw.
Kurhaus.  Auch für Sonntag abend &Vz  Uhr ist ein

Doppel - Konzert  im Kurgarten und zwar im Abon¬
nement vorgesehen: ausgeführt wird dasselbe von dem
Städtischen Kurorchester unter Herrn Konzertmeister Tho-
mannS Leitung und dem MusikkorpS des Ersatzbataillons
des Reserve-Jnfanterte -Regiments Nr. 80 unter Herrn
Kapellmeffter Haberland.

Die Mittelstandsvereinigung  für Mittel¬
deutschland (Sitz Wiesbaden) veranstaltet am Montag,
10. Jnli , abends Uhr im Saale der „Germania",
Helenenstraße 27, einen öffentlichen Vortragsabend,
in dem der Schriftsteller August F i n h o l d aus Köln über
das Thema „Wie verhüten Angehörige des Mittelstandes
den drohenden Ruin ihrer wirtschaftlichen Existenz?"
sprechen wird. Wir verweisen auf die Einladung im An¬
zeigenteil und auf die öffentlichen Anschläge, die alles
Nähere über die Veranstaltung enthalten.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Die Odeon-Lichtspiele. Kirchgasie 18, bringen ab heute wie¬

derum ein erstklassiges Großstadtprogramm, in dessen Mittel¬
punkt der große Monopolfflm „Die Schaffnerin der Linie 6"
steht, »ut Ausführung. Dieses Werk, in dem die hervorragendsten
Künstler tätig sind, beansprucht mtt seinen nenzeitlichen und
zeitgemäßen Motiven, sowie einer Fülle von Bildern, großes
Interesse und verbürgt einen Kunstgenuß

Wiesbadener Neueste Nachrichreu Samstag , 8. Juli 1916

Wocheudieust der militärische« Vorbereitung der Jugend
der Stadt Wiesbaden.

Jugendkomp. Nr . 148.: Mittwoch, 12. Juli Wettkampf,
Schiersteincrstr., Freitag , 14. Juli Wettkampf, Nonnentrift.
Jugendkomp. 149: Dienstag , 11. Juli Turnen , Lyzeum.
Donnerstag , 13. Juli Hebung zum Feldbergfest, Jugend¬
heim. Jugenökomp. 150: Dienstag , 11. Juli Turnen , Atzel-
berg, Freitag , 14. Juli Unterricht, Exerzieren, Jugendheim.
Jugenökomp. 151: Montag, 10. Juli Wettkampf, Atzelberg,
Freitag , 14. Juli Exerzieren, Hof des Bez.-Komm.

^riegs -Erinnerungen
8. Juli 1918.

Deutsche Antwort an Amerika. — Bau de Sapt . — Italiener
im Lenotal geschlagen. — Deutsch- Südwestafrika englisch.

Die Antwort der deutschen Regierung auf die amerika¬
nische Note betreffend die angebliche Beeinträchtigung
amerikanischer Interessen durch den deutschen Untersee-
bootskrieg war , wie stets bisher , in ebenso würdigem wie
festem Ton gehalten und wies die .Haltlosigkeit der amerika¬
nischen Auffassung nach: amerikanische Schiffe würden von
Deutschland in keiner Weise behelligt, aber es sei eben eigene
Schuld amerikanischer Bürger , wenn sie ihr Leben einem
als Kriegsdampfer ausgerüsteten Schisse, wie der „Lustta-
nia", anvertrauten . — Bei Ban de Sapt in den Vogesen
hatten die Franzosen einen Erfolg, indem sie sich in den
Besitz der vollkommen verschütteten Gräben auf der Kuppe
setzen konnten, allerdings nur für etwa vierzehn Tage. Im
Priesterwald bei Souchez wurden französische Angriffe zu¬
rückgeschlagen. — Im Osten wurde bei Krasnik weiter ge¬
kämpft: heftige russische Angriffe wurden abgewiesen. — An
der Kaukasus- und Dardanellenfront kam es zu Artillerie-
unö Jnfanteriegefechten: das Lager der Verbündeten wurde
von türkischen Batterien wirksam beschossen. — Im Lenotal
erlitten die italienischen Alpini eine unliebsame Ueber-
raschung: sie wurden von einer österreichischen Abteilung,
die unter großen Mühen Geschütze auf das Gebirge gebracht
hatte, derartig beschossen, daß sie nach kurzer Gegenwehr
die Flucht ergriffen. — An diesem Tage mußte die deutsch¬
südwestafrikanische Schutztruppe nach tapferster Gegenwehr
mit noch 3400 Mann sich den Engländern unter Botha über¬
geben: sie war vollständig von der englischen Uebermacht
umzingelt und jeder Dnrchbruchsversuchwäre, namentlich
da die Pferde mangels Hafer stark heruntergekommen
waren, nutzlos gewesen.

9. Juli 1918.
Vom Weste« «nd Süden.

Der Erfolg in den Argonnen wurde in einem Dank¬
gottesdienst in stiller Waldschlucht, an dem Abordnungen
sämtlicher an den ruhmvollen Kämpfen vom 20. Juni bis
2. Juli beteiligter Regimenter vereint waren, gefeiert: dar¬
nach kamen die wohlverdienten Eiserne Kreuze zur Ver¬
teilung. Im Priesterwald verbesserten deutsche Truppen
durch Vorstöße ihre Stellungen , bei Ban de Sapt machten
die Franzosen vergebliche Angriffe. — Im Süden wurden
weitere Angriffe der Italiener gegen den Col bi Lana und
auf die österreichischen Stellunqen am Kreuzbergsattel ab¬
gewiesen. Die Erfolge, welche die italienischen Berichte be¬
ständig meldeten, waren, wie die Zukunft lehrte, in Wirk¬
lichkeit nicht vorhanden.

$  Diez , 8. Juli . Ein Gedenktag.  50 Jahre sind
es heute, daß die Preußen in Diez einrückten. Am 8. Juli
1866, einem Sonntag , erschienen abends gegen 6 Uhr zwei
Kompagnien vom Jülicher Lanbwehrregiment unter der
Führung des Leutnants Aldenhoven, von Holzappel kom¬
mend, in Diez. Die Kasernenwache ergab sich widerstands¬
los, die beabsichtigte Beschlagnahme der herzoglichen
Domänenkasse in der Rezeptur verlief erfolglos, da man die
Kasse fürsorglich rechtzeitig in Sicherheit gebracht hatte. Die
Preußen waren recht harmlos : wie erzählt wird, sollen sie
kein Lot Pulver mitgebracht haben.

di . Biedenkopf, 7. Juli . Verschiedenes.  Beider
gestern stattgefundenen Pfarrwahl  wurde Pfarrer QS-
kar Müller  aus Dörrscheiö bei Caub gewählt. — Der
Kreis Biedenkopf erklärte seinen Beitritt zur Rhein-
Mainischen Lebensmittel stelle  mtt einer Ka-
pitalsbeteiligung von 4000 M. — Entsprechend dem Bor-
schlag des Kreisausschusses wird der Beitritt des KreiseS
zum Ostpreutzenverein für die Landgemeinde des Kreises
Stallupönen  mit einem Beitrag von 15 419 M. ge¬
nehmigt. Der Beitrag soll aus den Ueberschüffen der KreiS-
anfallkommisstongedeckt werden.

OrO Bingerbrück, 7. Juli . Dachstuhlbranü.  In
der letzten Nacht gegen 1 Uhr brach in dem Wohnhause des
Fuhrunternehmers Philipp Ackva Feuer aus . Die frei¬
willige Feuerwehr bekämpfte den Brand mit dem besten
Erfolg, denn es gelang ihr, ihn auf seinen Herd, de» Dach¬
stuhl, zu Leschränken. Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt. Die freiwillige Feuerwehr wurde durch die Jugend¬
kompagnie zum erstenmal in der besten Weise ergänzt.

XX Kreuznach, 7. Juli . In der bekannten Eier.
Hamsterangelegenheit  ist es bei der Verhandlung
vor dem hiesigen Schöffengericht zu einem Freispruch des
Eierhamster-Rentners aus Bingen gekommen. Sein Dienst.
Mädchen, das noch nicht 18 Jahre alt ist, wurde mit einer
Geldbuße von 3 Mark bestraft. Die Strafe für die Eier»
Verkäufer  lautete auf 20 Mark für jeden, für eine Frau,
die als Anstifterin vom Gericht angesehen wnrde, auf
40 Mark. Dabei gab das Gericht seiner Ansicht Ausdruck,
daß der Preis von 30 Pfennigen für Las Ei als Wucher»
preis bezeichnet werden müsse. (Allerdings werden in Hessen
und zum teil auch in Preußen für ein Ei 30 Pfennige und
mehr angelegt.) Die Verurteilten haben sämtlich Berufung
eingelegt.

Heldentaten unserer Feldgrane » .

Hessen -Nassau und Umgebung.
Zusammenschlntz der Rheinganer Schuhmachs'-'ncsi'ter.
F.C. Erbach(Rheingau), 7. Juli. Bei der hier abgehal¬

tenen Schuhmachermeisterversammlung des
Rheingaukreises  wurde beschlossen, wegen des Leöer-
vezugs sich gemeinsam  an die Handwerkskammer Wies¬
baden zu wenden, gegen das Borgunwesen Front zu machen,
einen einheitlichen Preis einzuführen und zu veranlassen,
daß auch an dir Schuhmacher des Rheingaukreises vom
Staat aus Leder abgetreten wird. Als Vorsitzender wurde
König  aus Erbach, als Kassierer Kaiser  aus Eltville,
als Schriftführer Sch unk aus Rüöesheim, als Beisitzer
Schwarz  aus Oestrich und Ko pp  aus Eltville gewählt.

h. Bad Homburg, 7. Juli . Ein neuer Einbruch
wurde in der vergangenen Nacht in die evangelische Ge-
dächtnisktrche des Vororts Kirdorf verübt. Der Dieb
stöberte alle Räume und Schränke durch, nahm aber nichts
mit, da seit dem ersten Eirrbruch all» Wertsachen diebessicher
verwahrt werden.

A Branbach , 7. Juli . Wildschweine  richten in der
hiesigen Gemarkung in den Kartoffelfeldern der Distrikte
Hilperstiel und Königstiel anhaltend schwere Schäden an,
die einen großen Umfang anneh-men.

a. Braubach, 8. Juli . Die Marksburg als Krie¬
ge  r h «t  m. Die Hauptversammlung der Vereinigung deut¬
scher Burgen genehmigte, daß die Marksburg in ein Krie¬
gerheim umgestaltet und eingerichtet wird.

Mutiger Kamps gegen französische Uebermacht. Zu Be¬
ginn der großen Kümpfe im Herbst vorigen Jahres ent-
wickelten die Franzosen eine lebhafte Tätigkeit gegen ein«
an einem Schleusenhaus liegende vorgeschobene Feldwache
der zehnten Kompagnie des Infanterieregiments Nr. 177
(Dresden), deren Posten längs eines Kanaldammes standen.
Nur das zehn bis zwölf Meter breite Kanalbett trennte sie
von der französischen Hauptstellung, während die eigene
Stellung ungefähr dreihundert Meter zurück lag. Als der
Unteroffizier Röthig (aus Neugersdorf in der Lausitz)
am Abend des 10. September die Horchposten auf dem Im-
ken Flügel aufführen wollte, bemerkte er, daß der Fernd
den Damm am äußersten Ende durchstochen, die Postenlocher
besetzt und mit dem Ausgraben weiterer Deckungen bererts
begonnen hatte. Sofort griff Röthig mit etwa sunszehn
Mann den Gegner an, und nach heftigem Handgranaten-
kämpfe gelang es ihm, die Franzosen zurückzujagen und die
Postenlöcher zu besetzen. Aber nun überschüttete sie der an
Zahl weit überlegene Feind derart mit Minen und Hand¬
granaten , daß es unmöglich wurde, die äußersten Posten,
länger zu halten. Röthig ging deshalb mit seinen Leuten
zunächst einige Schritte zurück und nahm Deckung hmter
bereit liegenden Stahlschilöen. Nach kurzer Zeit stürmte er
erneut mit einigen Kameraden vor, um den Besitz der
Postenlöcher zu erzwingen, aber wieder setzte das stark«
feindliche Feuer seinem Vordringen ein Ziel. Jnzwrschen
hatte der Gegner ein Maschinengewehr auf dem Kanaldamm
in Stellung gebracht, um der kleinen Schar den Rückweg
abzuschneiden. Kurz entschlossen sprang Röthsg mit fernen
Leuten in einen längs des Kanals verlaufenden Mühlbach
und gelangte so nach dem Schleusenhaus. Da in dem vorher¬
gehenden Kampfe mehrere seiner Leute verwundet worden
waren, ließ er diese bei der Feldwache zurück. Er selbst eilte
unverzüglich mit frischen Kräften wieder nach der bedrohten
Stelle . Sogleich ging er mit seinen Leuten daran , quer zum
Kanal einen Schützengraben auszuheben. Trotz wieder¬
holter heftiger Feuerüberfälle des Gegners gelang es ihm,
die neue Stellung durch einen Schnelldrahtverhau zu be¬
festigen und die Feldwache gegen weitere Angriffe zu sichern.
Unteroffizier Röthig, der für sein unerschrockenes Verhalten
in früheren Kämpfen bereits mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse ausgezeichnet worden war, erhielt das Eiserne
Kreuz erster Klasse. Von seinen tapferen Leuten wurden
der Soldat G r a b i u (aus Zerbst) und der Soldat H e r -
furth (aus Radcberg) mit dem Eisernen Kreuz zweiter
Klasse-und der Reservist Böhm (aus Linderode im Kreis
Sorau in Schlesien) mit der bronzenen Friedrich August-
Medaille ausgezeichnet.

L
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Gericht und Rechtsprechung.
E .s « F/r »fka» « er. Wiesbaden,  7 . Juli . Der Land-unö sc»ne beiden Schwestern in Erbach
rm Rhemgau waren angerlagt , bei öer Ernteaufnahme im
vorigen Jahre die Parzellen für Hafer überhaupt nicht
angegeben, ferner ber Len Bestandsaufnahmen eine Menge
von Oetreiöe, besonders Hafer, verschwiegen und außer¬
dem in der Nachbarschaft eine besondere Mansarde gemie¬
tet hingeschlevvt zu haben. Das
Schöffengericht Rudesheim hatte D. wegen dieser Vergehen
gegen die Kriegsgesetzezu 80 Mark Geldstrafe verurteilt,
die Schwestern aber freigesprochcn. Amtsanwalt und An-
geklagter hatten gegen das Urteil Berufung eingelegt.

srs Öte  üor  öer Strafkammer zur Verhand¬
lung. Auf die Frage , warum er an 20 Zentner Brotgc-
^eiöe unterschlagen habe, meinte öer Angeklagte: „Die
Maus bawes gefreste.  Die Zeugen von Erbach aber mein-
-J “ L Qls' ".erkauft. Die Strafkammer nahm
bEegen dem Voröerrichter die falsche Ernteangabc nicht
^ sahrlasstg an und erkannte hierfür auf 20 Mark, für
öie fal,che Bestandsaufnahme auf 80 Mark, wegen der ab-

^ME^lgung des Getreides aber auf 130 Mark
tZÜrsl K-  ! teIi ?as Gericht die eine Schrot - - für
schuldig, die besonders bei der Mietung der Mansarde be-

war, und verurteilte sie zu 20  Mark Geldstrafe. -
öIte ? ^? 8'ter Wilhelm Fritz R. aus Dillen-

burg, in Langenschwalbach  in Diensten, hat dem
Estbenauer Stallhasen , dem SchmiedZiegenlamm und dem Taglöbner Schmidt
»wei Ziegenlammer gestohlen. Den Hasen und zwei ^äm^

SfrS » bas dritte Zicklein an d7n
Mann bringen wollte wurde er verhaftet. Für diese Dieb-

erhalt er zwei Wochen Gefängnis . — Wegen ein
flau Pfennigen Bargeld , die die Monats-
M^ ,„̂ .̂ ^rethe H. aus Nendorf im Rhcingau , deren
ê biel! üp ihrer Dienstherrin gestohlen hatte,erhielt sie eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten.
Rend ? l^ 7Eb'Efaufnahme der Milchlieferung verurteilt.
eiltet ÖXrä„ k,Hnl • öwssger Milchhänöler verweigerte
nftnmfir sf„nf<lÛ er- öte  Weiterlieferung der Milch,
fi?T?Kvsri te ,§' rau. m öle Kunöenliste eingetragen war . Auf
licferun? w?eöP̂ "/k ° öer Milchhändler die Milch-
Fian kl»ri b̂er aufnehmen. Zudem verurteilte ihn das

Schöffengericht zu 100 Mark Geldstrafe. In
der Urteilsbegründung führte öer Vorsitzende aus daß es
nutzten"*mn » Ä 01" °äbe, die 8e *8 L S be-nuetett, um das Publikum ihre Macht fühlen zu lassen
Man könne es fast Mißachtung des Publikums nennen.

Handel und Industrie.
Börsenbericht vom 7. Juli . Die Stimmuna

k^ ss,? ? "^ " EwtttiEkte war fest, während auf den übrigen
den Am M^ //? ^ lne P5piere in stärkerer Nachfrage stan-
hnbet ?ätiÜuJ tL b& ^.ustungswerte wurden Deutsche Waf-beträchtlich im Kurse gesteigert. Eine wesentliche
re! ö^Rbeinmeta/ °°E und Rottweiler Pulver tzû ch/wäh-
Motorenakt^ » Ll™  Schwache neigten. Dynamit sowie die
säöP«nnk̂ ^ " n unverändert . Etwas lebhaftere Um-

wieder in den chemischen Werten Unter
den elek rischen Werten waren A. E. G.. sowie Sachsenwerk

und Licht und Kraft etwas gebesserü Ten che
Uööl chwachten sich ab Auch für Glasaktien , besÄers
mUcĥ BaÄk ^ regelglas, trat Interesse hervor. Einhci-
und Nation^ ssâ ' - besonders Deutsche Bank, Disconto-ü,„^-.̂ tationalbank zeitigten lebhafteres Interesse Ferner
Ei beu5 ^ ! °örtswerte höher. Am Rentenmarkt waren
ShkaSr Jl  tr Ufinö ^proz . heimischen Renten höher.

blieb nnverandert . Oesterreich-ungarische«w»W'&ÄwS }X" mmts
08tteS gr Proünktenmarkt vom 7. Juli . Getreidemarkt
SeruÄr « Mesue  Bundesratsbeschluß über die Ver-" Verordnung tut Verkehr mit Gerste unö Be-
mar te n Haferernte wurde am Vrodukten-
neuen N-N besprochen, und besonders einige Punkte der
war kbr Mll i^ rregten Aufmerksamkeit. Das Geschäft
Hehte • » n«E H^ ekraut war etwas teurer unö wurde in
v/rändeN^ —" "wgesetzt. Sonst hat sich gegen gestern nichts
Preise- Svelri ^ "* Fruhmarkt im Warenhandel ermittelke
Risns-r Spelzspreumehl feines 28—29 M„ grobes 26—=>7 M
Mar b"^ n ^ ° M Heidekraut, erd- und wurzelfrei Z0
RoagPniip̂ ^ ^Ä ^ ^ reie Weizenkleie 75 M. per 100 Kilo,

ggenkleie 7o  M . per 100 Kilo, Spelzspreu 9.50 M.
war andauer^ «°m 7. Jnli . Die Stimmung
schlesische Xwp  15 Vordergründe hielten sich ober-
aerüchte ein,» ' ^ ^enen Bismarckhütte auf Dividenden-
westlichgnKursfortschritt  erzielten . Bon
konnten Püä»^ Apreren ^ en Bochumer nach, ebenso
Niveau Leba» u'pDeutsch-Luxemburger nur knapp das letzte
chemische°Wp̂ cn. dagegen waren Harpener höher. Für
papieren bestanH einiges Interesse . Von Rüstungs-
sche Waffen ^ Vheinmetall etwas ab, dagegen zeigten
- Waffen, Da.mler, Benz feste Veranlagung . Motoren
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Oberursel gingen einige Prozent in die Höhe . Petroleum-

I JHf re ?t akringen Abbröckelungen ausgesetzt . Einbei-
t ml « » %^ av/° lt5 £i .3 etat en günstige Tendenz . Von Devisen

Prozent unkd ? run7er .̂ ^ ^ Privatdiskont 4%

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Eva««. MilitSrgemciude. Sonntag , den g. Juli fs <S tt s-ri« >
»onmttagä 8.40 Uhr. Gottesdienst ln der Marltkirche ^

Marktkirchc. Sonntag , den ». In « 'tTn zXT wT bS f .
ala 'Jtie ~ 5 USr:  Abenügottesdicnst. Pf?®te Kollekte ist für bas Syr . Waisenhaus zu Jerusalem bestimmt -

-«dacht K . Batmarm" ^ ' 6 Engl . Kirche: Kriegs.

Jeefemneger. (Nach der Predigt Christenlehre.) —" Die Kirchensammluna

6cn8 19*cvUp iau r flJ“W c Waisenhaus zu Jerusalem bestimmt. - Mittwoch
0 Uhr: Kricgsandacht. Vikar Wctnsheimer. —

!** Schwerhörige . Sonntag , 9. Juli , nachmittags 3.15 Uhr-

7 » Mütl SRPi .. u(t. Z.»ÄJ ? « - “ » “ÄS
Paulinenstifis . Sonntag , den 9. Juli , vormittags 930Ubr-

Gottesb.en, . Pfr . Schußler. - 11 Uhr : Kinder-Gottesdienst. 8
9 ^ °" ^ l' ich- nthcrischer Gottesdienst, Adelh-idftraß- 35. Sonntag, den
Mneller. ^ Uhr: Prcdigtgottesdicnst. Pfr.

Eiemeinde ldcr selbständigen -oangclisch.luthc.
du 9 ?u °°b«rtg>. Englische Kirche  Sonntag,£5” .*^ u;1 l3 . S . n. Trin .), vormittags 9.30 Uhr: Leseaottcsöienst —
Nachnn.tags 3 Uhr: Prcüigtgvttesdienst. — Donnerstag den 13 <̂uli
abends 8.30 Uhr: Prüfung der Konfilmanden. Pfr Wagner ^

E'»«lgel>Ich-l«therilche Drei-inigteitsgcm-inde. In der Kroota der
altkatholischenKirche (Eingang Schwalbacher Straßes. Sonntag, den
0. Juli , oornnttags 10 Uhr: Lese-GottcSdienst. °

Zn,manuel-Kapclle, Eck- Dotzhcimer und Drei
weidenstraßc. Sonntag , den 9. Juli , vormittags 9.45 Uhr: Predigt -
^ormittags 11 Uhr : Sonntagsschule. — Abends 8 Uhr: Predigt. — Diens

Bibclstunüe. ^Predig-/ Völknlr
7S W' Gemeind«, Oramenstraße 54, Hinterh. Part . Sonntag,

1„ttCvf‘r.' ût(' ? "^ Eags 3.30 Uhr: Hauptgottesbienft. — Mittwoch, den
12. Juli , abends 8.30 Uhr: Gottesdienst
q B -ptist-- -G-meind- , Zionskapelle, Adlerstraß- IS. Sonutag. den
.,Lu ' : °°rm-ttags 9.30 Uhr: Predigt . - 11 Uhr: KtndergotteSdttnst. 7

4 rUI>t: ! rc 5! (,t- — Mittwoch und Freitag, abends 8.30 Uhr:Gebctsversammlung. Prediger Urban.
o ^ ,-iUikatholische Kirche, Schwalbacher Straße «0. Sonntag, den
' Juli , vormittags 10 Uhr: Amt mit Predigt . Bikar Krükel

^entschkatholtfchcffreircligibses Gemeinde. Sonntag, den 9 Juli
vormittags 10 Uhr. im Btirgcrfaalc des Rathauses Erbauung von Pred'
Tsch.ru. Thema: Ewigkeitsstimmnng. Zutritt frei für Jedermann

Katholiscke Kirche.
m .. - jt:  nach Pfingsten. — 9. Juli 1916.

M«68Ä h mlf 5-30' G' 7 U§r ' MilitärgottesdienstMeise mit Predigt, hl. Kommunion der Mädchen der letzte» .Jabr-
I5' Sonntags 8 Uhr,- Kindergottesdienst (Amts 9 Uhr:

^Predigt 10 Uhr,- letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr
Andacht mit Legen (838): abends 8 Uhr Kricgsandacht. — An den Wochen-
tagen sind die hl. Messen 6, 6.45, 7,10 und 0.15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schul-
anbnh 9  Donnerstag und Samstag , abends 8.15 Uhr, ist Kriegs.

^orlegcnheit : Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, Soms-
tag nachmittag4—7 und »ach 8 Uhr: an allen Wochentage» nach der Früh.
7wünschtt,l^Zeit? ^ "^ '"^ ' kranke und verwundete Soldaten zu jeder
me!,tt^ !kĉ " ' ? / - " k«rche. Sonntag : Hl. Messen um 8 und 7.30 Uhr (ge.

itx  Svauenkongregations : Kindergottes,
in ni m,t  P ^ bigt) um 8.45 Uhr,- Hochamt mit Predigt um
“ “ «7 2Uhr  Andacht zur heiligen Familie,- »m 8 Uhr Kriegs
Ö̂ uL ~ 7 " Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 und

^ttwoch und Freitag abend um 8 Uhr ist Kriegs,
d -' chtgelegenhett: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, SamStag

von 4—7 und nach 8 Uhr: Freitags nach 8 Uhr. 8
«7 '"7 8^7 ^ ' "" kirchc. 6 Uhr Frühmesse,- 8 Uhr zweite hl. Meffe

die>,7 ?M M i tS sS,’ °io °siani,chen Sonntags »,- 9 Uhr Ktndergotte».
dl7 ? ? k- M°ssc mit Predigt ): 10 Uhr Hochamt mit Predigt. 2,15 Uhr An.

^ Witterung,- 8 Uhr KriegSandacht. - An den Wochentagen
£2? ? J L £ !effen um «-M , 7 und 9 Uhr,- Mittwoch nnd Samstag 7 Uhr

X ae,'  Etwoch und Freitag , abends 8 Uhr, ist Kriegs.
°md 7icĥ 8d ^ tgelegenheit: Sonntag früh »on 6 Uhr an, Samstag 5- 7

Seite 5
lizeibebövde binnen 3 Tagen, nachdem er Mm h**

Befchcköimmg Kenntnis erbalten bat. fc&riWicb
toll  ans um elBen. Bei Verfäuniung dieser Frist findet
L̂ OrttsnnliüÄb* rechtzeitiger erfolgter Anmeldung bato113C*ijbeööe zur ßhrnrttiliinö uitiö Scfioöitttö dies ferfotm
öensmid sur Herbeifübrnilg einer gütlichen EinAig u^ .
Ml lb emen Termin an Ort nnd Stelle an.mber«L ^ i

I demselben die Beteillgten zu laden. Beteiligte sind die cK»4i
v ui ö«r Beschädigte: auch ber Jagdvachter ist zu

10ir\e 81 18*c ^ a,ltI  beantragen, daß die Schätzung des Scha¬dens erst in einem zweiten, kurz vor der Ernte abzubaltenLi>.n
Termin.erfolge. Diesem Antrag muß stattgegeben werden Aui
Grund dev Ergebnisses der Vorverhandlungen bat die Orts»MS .L7L?« ‘SÄ ALE « «
fSiÄto ”g?6o«2Ä & ,M ‘wfrt" **“- •» *

Z- B. Sie können sewstverftänSlich in Ihrem Testament
^Be tmlmung tr.ef.en. daß Ihr Erbe vervfltchtet ist, SÄ 7.

»Mt gewonnene Milch, die er in seimnn
an eine bestimmte Molkerei abzugÄ?"

wenn er ö>?ese BlerpfliHtung mchr iiib-ermmmt
al» Erbe ausgeschlossen sein soll. Diese Entziehung des Erbteils ist
iiur dann nicht, möglich, ivenn der Erbe ein Pflichtteilsberiechtia-
^nSnis', -- C! ®n’m "?kliNen >den Falle, wenn er ein Sohn oder
Melkmd Wenn öer̂ Erbe also ein direkter Nachkmnme min

f v 5'amt »̂men Sie ihn nur auf den Pflichtteil setzen"
fall.- er r,e von Ihnen gewünschte Verpflichtung nicht eingeht!
f.-r,,,, ' S f 9lrf,tu; Bei Bedürftigkeit und für deren Dauerkann dem Vater neben öer von der örtlichen llnteritiitzimas-

‘fll «köcitenden Famtlien-Unterstützung ein Teil
?öcr. jk™. sscrnze,onn:ung des Gefangenen durch den Truppenteil
bew lligt werden. Der. Antrag ist durch Vermittlung der Otts-

Bewilligung tritt nur in Ms-

Ä .ä%SSÄ»mMc- - 2WS
ftia Volksschulbildung kann man die Laufbahnr m v r Lanörnesler nicht einschlagen, ö-a hierzu hi«

drrma eines Gnmnasrums usw., neuerdings sogar
emev Gvmnasmmsusw. verlangt wird. Bei guter

zeichn̂erisch-er un>d rechnerischer Begabung kann nur ein>e Ausibil«
tzE,1 ^ Katastergeöilfe, Zeichner oöe?

Briefkasten und Rechtsauskunft.
B 100. Die Bestimmung, wonach Jagdschadenersatz ge-

^ 835 des biirgerl. Gesetzlhuches. Da-
Schâ ^ a. Beschädigten der durch Wildschweine angevichtete"erden und zwar unter folaenidon Bovans-

besst,ei-"ÄÄ .̂ öaMLr sind die am Jagdbezirk beteiligten Grund-oentzer(vertreten Lurch den Jagdvorsteher>. Gegen Len Jagd-
vachrer stobt Lem Beschüöigten ein direkter Ansfpruch nicht zu,
il'mSA ? aadvachtcr im Pachtvertrag den Wildschadenübernommen hat. Die Jagdgenossenschaft hat nur ein Rück¬
griffsrecht gegen den Jaadvächter. In dem Verfahren gegen die
Jagdaeuvssenfchaft ist der ordentliche Rechtsweg ausgeschlossen.Es entscheiden die Berwaltunvsaerichte.
s- r Beschädigte , welcher Wildschaden fordern will, bat
^leien^Aiisvruch bei öer für bas geschädigte Grundstück»ustän

6 «lemÄlerkum
__  jp -fohlmundslück)

Cfcdem @ o 0
(Gcidmundslück),5»0are#m.

^ivciöjfutSäkf
frefsNf 3X430810

4 5 0 61012 Pfd ^ fuck
einschließlich lfrieq saufechla ff

Orfenfea.Tabak-u 0hh.Hugo2letz
Ogoreäen -Fabrik IfoflieferantS M
jeoidze ’Dresden d.Kcnigs\eSacb̂n

Trusifrell
mH

'A 871

Nur bis 1. August darf

Herren-, JOnglinos
ohne Bezugsschein verkauft werden.

LttaSlr”'» v̂ In*? rware'k“””i4vornehmen zu wollen.
Verkauf nur gegen bar.

Heinrich Wels
Markfstrassc 34.
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Gratistage
■n._ _ VaAfmorp! weeren geben wir Jedem , der säch

Gesetzlich 1
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags
2Uhr ununterbrochen geöffnet.

Gesetzlich 1
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags _

»UtarMimterbroAongeöffne ^ JJ ^ gnum  Nach {rage  wegen geben

.......... ...._ .......M- ÄÄ ^ '|„ * elChCr  PreIS,a ^ e < bd UI1S 61116 AUfliahma DeSte " ’ “ -

Ganz umsonst 8393

-«asasw- raam um — - | Q00 Bit. zahlen wir demjenigen

Trot* ejae  VergrÖssemng seines eigenen Bildes(einseLl. Karton 30X38  cm).
12 Viktoria

matt
S Mark.

Uisites
12 Kabinetts

matt
8 Mark . , —

Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungan kleiner Aufschlag.

3 B
HäuSchcum. Landa  fauf . eef.

Angebote unter » *M an die
Geschä ftsstelle 68- Bl.

Zu ver mieten' M
söttnc nbcrsT̂ ta»'j enftranc 21,

3-Zim.-Wohn. (Ötb.i mit Gas
auf 1. Inn . ?,it verm. fhtbo

Meiustr . 22.Dotzyerm»«mati st*«..
1 Küche, mit kl. Stall ober kl.
Werkstatt? »u verm. «458

IlMksM , Zhnmer .̂ Küch'e und
Keller, vermieten. ^461

Kirchgaffe 19. 5 Zim. und Küche.
auch lebr gut für Geschafts-
smcifc, au vermieten. »462

Westendstratzc 12, l . St .. 4-Zim..
Wohnung ver sofort ,« verm
Näh. Part , l. de! K,efel. 5419

Kirchgaffe 19. 3 Z. u. Küche. 5463

Schulgaffe 5, kleine. L-Zimmer-Wobnnna. 350 Mk. 5425
2-Zim -Wohnuna. 2. Stockm. gr.

Bad<Kiosetti.Abschl.i,gr.Mans.
Näh. Rieblstr. 15. Part . b8552

lelopbon 1986

Schulgaffe 5. kl. Dachwobn. 5487

WjUbZZFN, Ep. Enrisfl*. 10. Fahrstuhl.

Kellerstrabe 10, 2 Zimmer uno
Küche auf 1. Oktober zu verm.
Näheres 1- links. «46«

Platter Str . 8, 2 Zim.. Kücheu I
* Keller nur au ruh. Leute per

>'gf. od. iv. z. vm. Nah. Pt . 5-t5.< |
Weilstr. 18, 2 Zim u. Zub.. Hth.

Da» . Nab. Bdd. Bart . 5443
Nömerberg«.2Z.u. K.z.verm.s4W

Steingaffe 31, Seitenb «Dach,.
2 Zim. u. Küche, al. od. w. z.
NM Nr. iäbrl . 219 M.> o438

Adlerstr. 71. Dachwohn. grob.
1 auch 2 Zimmer und Küche,
billia zn vermieten. toiow

st-eiMtr. 16, 1 Zim. u. Küche im
Stb .. 1 Part .- u. 1 Mans.-Smn
aut 1. Juli zu verm. Naberes
^eldstr . 14. Pt . b. Klovv. 5457

Sallgarter StradeS , Frontwitz-
wobnung wegzugsüaibcr ver
«nkort zn vermieten. b.855"

HelenenNr.16,H.D., 1Z..K.K.5451
Selene«str.17.kl.Z.u.K..14M.
Hermannstr . 9. Mansarde mitBett in vermieten. >434
Ktrchg.19.Ms.-W.,10.2Z.U.K.5435

WalramNr . 81, 1-n. 2-Z.-W. fof.
?„o. N.b.Tremns . l. Stb . 2. ES

Philivvsbergstr . 45. beizb. Mans.
zu vm. bei Waldschmidt. H8533

sLäden Asw^

Heleuenstrami" 6? m. Wohnung
und Zubehör m  vermieten
Näheres 1. Stock. 3441

Am Römertor ? sch.Laden m. od
ohne Wobn. los. zu vm. 543

Ostens Stellenj
Kür Suppenbrühwüriel und

Sotzen-Würze, Würfel mit Kar¬
toffel u. Gulaschgeichmack werd.
SroWeil md Vertreter,
Su ''K »KLm "--Ä
«MLLWLtWkL
B. 894 Färberstr. 4 und 5.

Verkäuferin
od. ein Fräulein als angebeiri
Verkäuferin f.  dauernd gesuch
K. Fischbach. Kirchgaffe 49. f61€

Mehrere tausend Meter

reidi gestickt, Reste 1 Meter lang

20, 26, 30 w*
Grosse Posten

Stierere
torsehürz @n

r,  i 45, i 76, i 95, 2 25, 2 76
Mk.

Ch .H Emmer
Haltestelle der Elektrischen Bahn . Langgasse 34.

64571

illHIIHlimminn. . . ■■mmlmln.inniimiiiummi. . . ''"“"''"2*

Ein ffeihiges zuverlässigerMädchen
BiISSSä * 81
Hil Unterricht jM

Maschinen- Schreiben,
Schönschreiben und in
allen Haadelsfächern.

Beginn neuer
Vorm.- und Abendkurse.

Beginn vom 1. August ab.

Institut Bein
Bheinatrasse 115 #3.-7 1

nahe der Ringkirche . I

Anstellung0. ftämischcr Dol-
metscherb. b. SeereSverwaltuug.
Flämisch. Uuttrr . hurch au Hoch.
schule aitsaebild. Kraft . Em'er
Str . 10. Anmeib. llv *—2 Uhr
fei« . Vorderb. f6l&>

Zahle für 5795

iXAt 'V SSS«
SlcMmtlMe 3iep

j. verk. Dotzheim. Obergaffe 2».
Ein wachsamer Ziehhund

zu verkaufen. ^ , 0Bierstadt , Sandbachür . 1.

k

12
Prinzess

für Kinder U«UU | 9 Mark.
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

1 200000
'Pmiillon-Mckl
sofort greifbare Probesendung.
1038 Stück Rk . 29.50 Nachn.
Wilh . N . Frauke«,

Cbarlottenburg .Mommserstr.47.

werben während der Sommerzeit
billiger und beffer umgearbeitet,
repariert , gereinigt n. gefuttertMschimIH.AemW».
MichelSberg 28. Mtb. I . Stck. r-

«Der Krampfstiller
lMargonal gel. gcsch.i
f. Krampfadern ,Bein-
krarnps. Erfolg garan¬
tiert . Preis ver Stück
M.4.50.Brosch,gratis.

Margonal®-
Berlin . Fidicinttrahe 38.

äiürfijH Waise, 27 Jahre alt.nUUJlUr Don  angenehm . Aeutz..
feit kurz. i. Besitz einer grötz. Erb¬
schaft. w. bald. Heirat m. aebtld.
beff. Herrn. Off. u. F. W. 4176 an
R. Moffe. Wiesbaden. A. 874

Marie Wehrbeins Lehrinstitut
— für Damensohneidlerei = = ===

Miekelsberg 11, 2 . Stock.
Täglich Anf. neuer Kurse im Musterzeichnern._Zuschneidern u.
prakt . Arbeiten, unter Garantie für sorgfältigei und g™ndi.
Ausbildung nach leichtfasslidher Methode. Die Schülerinnen

fertigen ihre eigenen Kleider an.
Prosp. und Anmeldung 9- 12 nnd 3- 6 Uhr. 5997

BllNauŝr-stlcheW
Siie,imti,NM.

»etile,Me»«»«W,
Sekitaken Msi»5Pf.|et
Stil, ffleinkotkei, it#

killei, Wen, iifet
WMflßNenWen

9 6341
Wellritzstr.21.Hof

r Bitte Postkarte . "W«

KM Mmtertz,
Lumpenp.Kg. 15 Pf., gestr. Woll-
lumven1.50,Papier z. Einftampf.
u. Zeitungen. Metall gef. Höchst¬
preise. I . Gauer . Helenenstr. 18.
Fernforecher 1832._ 6247

Altes Blei und Zinn
kauft z. Höchstpreis Glasmalerei
Albert Zentner . «445

uusenM.

Noch neue Schneider- u. Haus
haltungs -Nähmafch. sehr bill. ab-
"uaeben. Friedrichffr. 28.1 *844

Neues dtlbl. Kinderkleid3 5>>
neues Damenklnd <44f 9.50 M
Oranieustr . 51. Gib. M l«16^

Damen- u.Srrrenrad m. Kren
sowie Nähmaschine billia z. verk
jglsitft. Rleichstratze 15. 6434

SST»

"Am besten nnd billigsten kaust
man getragene »»d neue

Schuhe und Kleider
bei 3489

pms Schneider Wwt
Wiesbaden. Sochltättenstras,« 16

direkt am MlckelSbera.

20—25 tüchtige

SlcheilbmlbM
für auswärts sofort gesucht- Zu melden betC. Karl
Auer , Schiersteiner Skr. 27, Part. Fernspr. 2675. 64.3

ÜÜe

MMlvmMrkallWtllen
WelllMche 24, böfnetpfle 17, AdnWroV1

unk Wmrckiiig 11.

balzsisch
als Zleischersatz

50 W. tä PW.
Kochanweisung wird in den Läden verabfolgt.
Mittagessen iör eine Person stelltW aus 20 Mennig.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 1». Juli 191«. ovrm 10 Mr beginnend,

werde ich in Neugaffe 22 zwangsweise . öffentlich und meist
bietend gegen gleich bare Zahlung versteigern.

1 Flurtoilette , Tevviche. Spiegel. Triseurtollerie lkleinb
Porzellan . Glas und Nlvvsachen. elektr. T 'sManmen.
Deckenbcleuchtungskorpcr. Gerne m.  Kasten . Zither , verictzieo.
Kissen. Fenstervorhang-c, Tischdeckchenu. Tischläurcr, Piuim
vorti^ e 'nehrevc Bilder . 1 Biisctt. 1 Svielt , ch. Nahtisch.
Staffelei mit Malkasten, Säulen und and. versch. mehr.
Versteigerung findet voraussichtlich bestimmt statt.
Wiesbaden, den 8. Jirli 1916. . f

Heckes , Gerichtsvollzieher,
Wiesbaden. Rheingauer Straße 6,11

Aufforderung.
Alle diejenige», welche»och Forderungen und Zahlungen an

den Nachlaf, des verstorbenen PrivaticrS Christian Karl Börr.
M̂ m'bmher Straße 77 baden, werden aufgefordcrt, sie bis 1<- o.
Mts bei dem Nachlak,VerwalterK. H. Wintermener. Ramdacher
Strotze 8. sinzureickni. ^

Lonnenbcrg . den 8. Juli 1916

»



Samstag, 8. Juli 1916 LSieSbadener Neueste Nach ek- Ir»
Bunte Ecke.

Sette 7

Leichtsinn. Stuöent (zum Schneider ) : „Was ist denn das
nur , Meister , Sie haben mich ja im vergangenen Monat
gar nicht gemahnt !" Schneider : „Hätte ich denn was ge¬
kriegt ?" Stuöent : „Nein ."

-i-

Verschrvendnng. Gatte (der benebelt heimkommt , zur
Frau , die eine Gardinenpredigt halten will ) : „Geh, Wei¬
berl , du wirst doch deine schönen Worte nicht an so ein
kleines Afferl verschwenden !"

*

Zu Militärzwecken . Für ihren militärpflichtigen Sohn
bestellt eine Mutter beim Pastor einen Taufschein mit nach¬
folgendem Briefe : „Sehr geehrter Herr Pastor ! Bitte um
einen Taufschein für meinen Sohn Heinrich . Er wurde ge¬
boren am 16. Januar 1898, zu Militärzwecken . Es grüßt
Frau Lehmann ." („Silier Kriegszeitung .")*

Der Schrecken aller Militärs ist bekanntlich die Be¬
sichtigung. In recht drastischer Weise gab jüngst ein Re¬
krut diesem Empfinden Ausdruck . Bei einer von Sr . Exz.
d. komm. General abgehaltenen Besichtigung erhielt der
Mann den Auftrag , sich eine kleine Deckung zu schanzen
Nach kurzer Zeit hatte er seine Aufgabe erledigt und
wurde nun von Sr . Exzellenz gefragt : „Schützt dich dieser
Erdanfwurf gegen Schutz, mein Sohn ?" — „Nein , Exzel¬
lenz ." — „Gegen was dann ?" — „Gegen Besichtigung (soll
heißen Sicht ), Exzellenz ." Die umstehenden Offiziere
konnten ein Lachen ebensowenig verbeißen wie Exzellenz
selbst.

Brrrr ! „Siebzehn Grad soll das Wasser haben ? ! Die
haben wohl hier anstatt der Uhr das Thermometer vor¬
gestellt!" •

<-
Bei der Parade fragte der Kaiser einen Leiber , wie er

sich das „Eiserne " verdient habe. „Ich habe sechs Serben
im Jbartal gefangen ." Auf die weitere Frage , ob die frei¬
willig mitgegangen sind, antwortete der stämmige Bayer
mit vielsagender Bewegung seiner umfangreichen Rechten:
„Ob de mitgange san !"

*

Auf unserem Hauptverbandsplatz in Kurland war um
ersten April der erste Storch sichtbar. Sinnend stand er
auf dem Dache des Gutshauses und sinnend betrachtete ihn
mein Bursche Robert vom Hofe aus . Als ich zu diesem
sagte: „Es ist doch seltsam, wie diese Tiere den weiten Weg
von Aegypten bis hierher in den fernen Norden finden ",
antwortete er mir kühl und sachlich: „Das ist doch sehr
einfach, Herr Oberstabsarzt , sie fliegen einfach unsere Front
entlang ."

*

Zur Frühjahrsbestellung werden nach Möglichkeit die
Landwirte , welche im Heeresdienste stehen, beurlaubt . In
der Kaserne hat auch der Kanonier Kehle um vierzehn
Tage Urlaub eingegeben . Der Feldwebel fragt : „Wozu ?"
— „Zur Landbestellung !" — „Wieviel Land bewirtschaften
Sie ?" — „Gar keins !" — „WaS sind Sie denn eigentlich ?"
stolz, „das ist alles Privateigentum ." (Jugend .)* »

Privateigeutum . Ilse ging mfi ihren sieben Schwestern
«nd ihrer Mutter spazieren . Sie gingen zwei und zwei in
Reih und Glied . Da kam ein« Dame , redete Ilse an und
fragte , ob die« ein Pensionat sei. „Nein, " sagt« Ilse sehr
stolz, ,chaS ist alles Privateigentum ."

Vexierbild.

Dieser Muschik spioniert. — Den werde ich einmal gleich ein
bischen mit meiner Lanze kitzeln!

Das Nötige.
Der Krieger bekam es nach der Schlacht,
Die ihm viel schwere Wunden gebracht,
Ihm und manch' anderem taviern Mann
Wir aber gründen es mit Bedacht,
Daß mit vereinten Kräften dann
Den kriegsbeschädigten Helden allen
Auch weiter geholfen werden kann.

Quabraträtsel.
A A D D
E E 1 I
I N N R
R R S S

1. Haustier.

2. Fluß in Bayern.
3. Teil des Gesichts.
4. Zahlwort.

Die Buchstaben im Quadrat lind so zu ordnen, daß die vier
ivagerechten Reihen gleichlautend mit den vier senkrechten sind
und Wörter von der beigefügten Bedeutung ergeben.

Kapseirätiel.
Demokratie , Abkühlung , Unentschlossenheit , Meister¬
schaft,Forderung ,Tubantia ,Knabe ,Wachholderschnaps.

Man suche einen Sinnspruch. dessen einzeln« Silben der
Reibe nach versteckt stnd in vorstehenden Wörtern, ohne Rücksicht
auf deren Silbmteilung.

Auflösung der Rätsel in der lebten SamStagSnummer.
Bilderrätsel : Biel Feind , viel <Wr. — Abstrichrätsel:
M ist di« Kunst, zu hoffen, — Ergänzungsrätsel:

Rmn, Masie, List. Acht. Leo. Afie, Wien. Mb , «erS — Russische
Ofieusive. — Zablenauadrat:

51 46 28 28 4L 17
18 41 28 27 38 4V
IS 30 35 36 88 48
20 34 81 82 87 47
48 29 40 80 26 24
50 21 45 44 25 16

Praktische Winke.

? Schmutzige Strohmatten werden sauber, wenn man eineumdvoll Kochsalz in warmem Wasser auflöst, eine scharfe Bürste
inerntaucht und die Strohmatten gehörig mit dem Salzwasserabburstet.

Will man die Zähne und auch den Magen gesund erhalten,
so hüte man sich, zu kalte oder zu heiße Speisen oder Getränke
zu Tfich zu bringen. In dieser Hinsicht wird sehr häufig ge¬
sündigt, indem die dampfende Schüssel auf den Tisch gestellt
wird, die lieben Kleinen aber, die meist niehr Hunger haben als
die Erwachsenen, essen die Speisen recht beiß und trinken wo¬
möglich darauf kaltes Wasser. Durch solches Borgehen erhalten
die Zähne sehr leicht Riste ober Sprünge und bald stellen sich
Zahnschmerzen und Caries ein.

Handschwcitz bekämpft man durch tägliche Handbäber in
Seifenwaster und Aufstreuen von Salizvl -Streuvulver nach
vollständigem Mbtrocknen oder durch ein täglich dreimaliges Ein¬
reiben mit folgender Mischung: 15 Granim Borax, 15 Gramm
Salizyliäure , 5 61 ramm Borsäure , ie 60 Granim Glyzerin und
verdünnter Alkohol.

Brenncffcl-Haarwasser. Zu seiner Herstellung werden junge
Brennesselwurzeln an der Luit getrocknet. Eine Handvoll
Wurzeln wirb dann mit etwa einem Liter Wasser etwa eine
halbe Stunde lang gekocht und die Abkochung wird warm durch-
geseibt. Nachdem sich die Flüssigkeit abgekühlt hat, setzt man
eine Messerspitze Borax , ein halbes Liter Sviritus und etwa
zwei Eßlöffel Kölnisches Wasser zu. Die Kopfhaut ist mit diesem
Master täglich zu ivaschen und dann gut abzutrocknen. Das
Mittel soll schwachen Haarwuchs fördern.

Um Kücheiischmabc» zu vertreiben, svritzt man an einigen
aufeinanderfolgenden Abenden, wenn die Käfer aus ibren Schlupf¬
winkeln kommen, Insektenpulver hinein. Dazu verwendet man
eine Mischung von 20 Gramm Boraxvnlver , 10 Gramm ge¬
fällten Baryt , 1 Gramm essigsaures Blei. Die betäubten Käfer
werden aufgelesen imd verbrannt.

Winke für die Küche.
Guter Kartoffelsalat ohne Ocl. Ein Kaffeelöffel Kartoffel¬

mehl wird mit etwas Fleischbrühe glatt gerührt , dazu kommt
ein Eßlöffel guter Weinessig und eine Messerspitze Salz. Diese
Mischung wird unter stetem Rühre» einmal ausgekocht, über die
abgekochten Kartoffeln gegossen und gut gemischt. Zwiebel»
nach Geschmack— und wer sich's leisten will — ein rohes Ei.

*
Obstcinkochcn ohne Zucker.

Zu Einmachzweckensieben in diesem Sommer nur geringe
Zuckermengen zur Verfügung . Altbewährte Einkochrezevtever¬
fielen dadurch ihre Gültigkeit. Die Beachtung nachstehender
Leitsätze ermöglicht ieb-och die Herstellung haltbarer Obsterzeug¬
nisse auch ohne Zuckerzusatz.  Olm « Zucker werden Früchte
durch Erhitzen in lnstdichtschließendenGläsern, Steinkrügen und
Flaschen haltbar . Früchte wie: Heidelbeeren, Johannis - und
Stachelbeeren, Mirabellen , Reine klauben, Pflaumen, Zwetschen.
Kirschen. Aprikosen, Pfirsiche und Birnen sind dazu geeignet.
Ohne Zucker werden diese Früchte, wie zum sofortigen Verbrauch
znrechtgemacht, gekocht oder gedunstet. Die io vorbereiteten
Früchte füllt nian in Krüge oder Gläser. Die Gefäße werden
mit Gummiring , Deckel und Klammern verschlossen. Hierauf in
einem Kochtovf auf einen Drahtboden gestellt. Soviel Wasser
in den Kochtvvs, daß es über die Gefäße reicht. Das Ganze so¬
lange erhitzt, bis das Wasser siedet und anfängt, anfzuwallen.
Die Gesäße alsdann herausnehmen imd nach dem Erkalten die
Klammern abnehmen.

*
Rheinisches Obstkraut wird unter Verwendung von Süß-

äpfeln, Birnen , Zucker- oder Mohrrüben ohne Zucker  herge-
stellt. Di« Haltbarkeit wird lediglich durch starkes Einkochen er¬
zielt. — Latwerge  kam , ebenfalls ohne Zucker eingekocht
werden. Der Zuckerzusatzerfolgt dann beim Verbrauch.

*

Fruchtsäfte aller Art werden ohne Zucker  durch Erhitzen
«rf 75 Grad Celsius und durch Aufbewahren in lufidicht ver-

Flaschen haltbar gemacht. Zum luftdichten Mschluß
der Flaschen eignet sich Flaschenlack. Pech und Harz.

8374 §oinmer-§ chuhwaren.
Weiß« Damen -Leinenschuhe.
Sandalen , . . (27- 30) 3 .78 JL, (81 - 35)
Turnschuhe enorm billig!

8. 95 JL
3.95 JL. »amen -Halb « «nd Spangen -Tchuh«

12.50 , 10.50 , 8 .90 , 7.50 , 5.95 JL
Voxled -r-Stiefel . (27—30) 7.50 JL, (31 - 85) 8 .50 JL

Benützen Sie bitte  noch diese billigen
Preise , Schuhe steigen koloffal im Preise.

Einig « tausend Paare starke Stiesel in Wichs-, Spalt-
und Rindleder am Lager.

Herren - « nd Damen -Stiefel enorme Auswahl.

ttuhn's Schuhgeschäfte, Wiesbaden, "Etzftr-H--6.̂
Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Ott » Elster.

(Nachdruck verboten .)
Die meisten der Bauern hatten mit Weib und Kind

das Gehöft verlaffen und waren zu ihren zerstörten
Wo^ tzätten zurückgekehrt . Die deutschen Heere hatten ja
* .^en  N "rew überschritten , die Russen waren nach
der Weichsel und dem Bug zurückgewichen , und deutsche
Ordnung und deutsche Sitte waren in dem unglücklichen
7 * ' , b̂as die eigenen Armeen grausam zerstört hatten,
ei" - ekehrt. Aher immer noch versuchten die Rüsten , durch
stets erneute Vorstöße den deutschen Vormarsch aufzuhal-
ten und streifende Kosakenpatrouillen machten hier und
da das Land noch unsicher.
sm ö!r.. des Hauses saß Justus , in einen alten

t ** SebüHt, in der Sonne , schwach und matt von dem
Fieber , das tagelang in seinen Adern gerast , aber doch

der Besserung . Sein Beinschuß und der
L-abelhieb über die Stirn waren fast geheilt , nur der Lan-
zenstich in der Brust machte ihm noch Beschwerden,- er
hustete oft, und zuweilen traten ihm dann kleine Blutper-
len auf die Lippen.
« Abramson stand an den Türpfosten gelehr
und beobachtete seinen Patienten.
, . "Wir . bekommt Euch die Sonne , Herr ?" fragte er i
ieinem ludlich-deutschen Idiom.
< » tun Euch, sehr gut ", entgegnete Justus . ..Und i,

e' <r? t r "uch bald nach dem nächsten deuiIchen Posten ichaffen."
n » es Lerne tun ", sagte Abramson nnackidenl
>„7 ^."^ber da Hab ich Nachricht erhalten , daß Kosaken i

Lesend streifen , und ich möcht' Euch nicht wieder t:ihre Sande fallen lasten."
"Z ° Tickt einen Boten zu den Deutschen ."

Herr . Aber wer weiß , ob er durch
gefallen "" ' Vielleicht ist er den Kosaken in die Händ

„Die Schufte !" stieß Justus zornig hervor,
gerichtefi" ^ ênttett  * em Mitleid . Wie haben sie euch zu

sie mich fortschleppten, könnt ' ich mich kaum ii
^Eel halten . Unsere Kavalleriepatrouillen wäre,

k. « Spur , da ward ich ihnen zur Last, einer vor
^eb mich mit dem Säbel über den Kopf, das

d .serde stürzte Unk besinnungslos liegen blieb
k " . «Loppierten davon , sie hielten mich wohl für tot . je

falls wäre ich auch ,m Walde umgekommen , wenn micl
nicht gefunden und zu Euch gebracht hätten

Annas ^ e^6' oer *,olt*e E Euch und der treuen Pflegl

„Nun , man tut seine Pflicht als Mensch", sagte Abram¬
son und strich sich seinen langen Vollbart.

„So tut noch mehr und schafft mich z« den deutschen
Posten ."

„Habt noch ein wenig Geduld ."
Anna trat aus der Tür und brachte Justus eine kräf¬

tige Hühnersuppe.
„Ich danke dir , Anna ", sagte ^ nstus . ..Ich werde dir

nie vergessen, was der an mir getan hast."
„Nehmt mich nur mit nach Deutschland ", bat Anna,

„bann ist schon alles gut ."
„Ich verspreche es dir . .
In der Ferne krachte es einige Male rasch hinter¬

einander.
„Was ist das ?" fuhr Abramson auf.
„Man hat geschossen", sagte Justus.
„Mein Gott , wenn die Kosaken kämen !" schrie Anna

und faltete wie betend die Hände!
In diesem Augenblick brachen einige Männer durch

die Büsche. Sie gehörten zu den Gästen der alten Her¬
berge.

„Macht, daß Ihr fortkommt Abramson !" riefen sie.
„Die Kosaken sind in der Nähe !"

Abramson war totenblaß geworden . Er zitterte an
allen Gliedern.

„Dann helf' uns der Gott unerer Väter " , murmelte
er. „Wenn sie uns finden , sind wir alle verloren ."

Justus hatte sich erhoben , indem er sich auf einen der¬
ben Krückstock stützte.

„Es kann nur eine versprengte Abteilung sein", sagte
er. „Habt Ihr keine Waffen , Euch zu verteidigen ?"

„Was können wir ausrichten gegen die Kosaken?"
entgegnete Abramson zitternd . „Aber Ihr müßt fort,
Herr . Finden Sie Euch bei mir , seid Ihr und wir alle
verloren ."

„Wohin soll ich denn gehen ?"
Da faßte ihn Anna an der Hand . Ihr Antlitz war

blaß , aber in ihren dunklen Augen leuchtete es mutig auf.
„Kommen Sie , Herr ", rief sie. „Ich führe Sic !"
„Wohin . Anna ?"
„Kommen Sie nur . Ich kenne den Wald , und die

Kosaken sollen uns nickst finden ."
„Ja , ja , geht mit ihr , Herr ", bat Abramson.
Anna zog Justus mit sich fort . In dem Hause raffte sie

trotz des Gezeters der alten Sara einige Lebensmittel zu¬
sammen und band sie in ein Tuch. Dann führte sie JustnS
über den Hof und die Ställe in den Wald , der hier von
dichtem Gestrüpp erfüllt war , durch die ein kaum erkenn¬
barer Pfad lief.

Auch die Bauern , die die Ankunft der Kosaken gemel¬
det hatten , waren in dem Walde verschwunden . Still und
einsam lag die alte Waldschänke da.

Abramson hatte sich an den Tisch in dem Schankzimmer
gesetzt, stützte das Haupt in die Hände und starrte trüb¬
sinnig vor sich hin.

Die alte Sara schlug jammernd die Hände zusammen.
„Laß uns auch in den Wald fliehen ", sagte sie.
„Geh '", entgegnete er mit heiserer Stimme . „Viel¬

leicht, daß du dich retten kannst vor der Wut der Kosaken."
„Und du ?"
„Ich bleibe ", sagte er fest und ruhig . „Ich bin hier

alt und grau geworden , ich will hier erwarten das Schick¬
sal, das der Herr , der Gott meiner Väter , über mich be¬
stimmt hat ."

„So bleibe auch ich", sagte die Alte und setzte sich auf
ihren gewohnten Platz hinter der Schänke.

Beide schwiegen. Tiefe Stille herrschte, nur unter¬
brochen durch das Summen der Fliegen an den Fenster¬
scheiben.

Da krachten wieder einige Schüsse in der Ferne.
„Jetzt haben sie die Bauern gefangen ", sagte Abram¬

son. „Willst du nicht in den Wald gehen und dich ver¬
bergen ?"

„Nein , ich bleibe ", entgegnete die Alte und wickelte sich
zusammen.

Bor der Haustür hielt eine Schar Kosaken ans ihren
kleinen , struppigen Pferden . Wild durcheinander schrien
und lärmten sie. Alle Bande der Ordnung schienen in die¬
ser Schar zerrissen zu sein,' sie glichen mehr Räubern als
disziplinierten Soldaten.

Einige von ihnen sprangen von den Pferden und stie¬
ßen polternd die Haustür ein.

„Verfluchter Hund , gib dein Geld heraus . Und Essen
und Trinken !"

„Geld Hab' ich nicht. Branntwein findet Ihr dort ."
Der Alte hatte sich erhoben und stand in würdevoller

Haltung vor den rohen Reitern.
Einer von ihnen faßte ihn an den langen Bart und

zerrte ihn nach der Schänke.
„Her mit deinem Branntwein !" tobten sie.
Da fuhr Sara dem Kosaken, der ihren Gatten miß¬

handelte , mit allen zehn Fingern in das Gesicht.
„Verfluchtes Pack !" kreischte sie.
„Verdammte Hexe", schimpfte der Angegriffene und

versetzte der alten Frau einen Fußtritt vor den Leib, daß
sie jammernd und ächzend zusammenbrach.

„Laßt die Frau zufrieden ", sagte Abramson . „Ich will
euch alles geben , was ich habe ."

„Heraus damit !" schrieen sie und sielen über die Vor¬
räte der Schänke her.

Ein wüstes Gelage begann . Der Branntwein floß in
Strömen . Kisten und Kasten wurden erbrochen, das Haus¬
gerät zerschlagen , die Kleider zerrissen , das ganze Haus
ward durchsucht. Die Ziegen , die Hühner erschlagen, au>
die Lenzen gespießt oder erschossen. (Forts, folgt.)



Seite 8 Wiesbadener Neueste Nachrichten i t , Samstag , 8. Juli 1916

WIESBADEN
Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416

besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nachlassverwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und«erschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung. »

Die
behördlich

vorge¬
schriebene

nventur meiner
Läger

ist
beendet.

Mein Lager in Herren - und Knab «« -Garderoben , Sommer-
Joppen in Leinen und Lüster, Bozener - nnd Gnmmi-
Mäntel für Herren und Damen, Waschanzüge, einzelne

Blusen usw. ist auf das Reichhaltigste ausgestattet.

Die noch vorhandenen Waren
welche ich teils vor und kurz nach Kriegsausbruch kaufte, gebe

meiner werten Kundschaft zu besonders

vorteilhafte « Preisen
ab. I . Drachmann.

Neugaffe 22
7g«J

Erster
Stock.

Konserüens6läser
Krüge und Büchsen

EinhofcRpparafe
Obstpressen

EissMhe.
M.Frorath Nachf.

Kirchgasse 24 . 6203

g Roilkomptoird.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der Königl . Preuss . Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlidi festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau : Südbahnhof . Telephon 917 u . 1964.

lOMI
20 Blechstraße 20 . -

Ko«de»sierle
Magermilch

1LiierM. 2.50, % Liier 65 Pienniz.

Trckrn-Nailmilih
iüls Psiliii!Mi!. 1.50.

Es wird jede Menge abgegeben. —
Verkauf an Jedermann gegen Vorzeigung
der Wiesbadener Brotkarte. 4509

Schulranzen 349
Retsekoffer
Blusenkoft ’er
Handtaschen
Portemonnaies
Bucksäcke.

Aeusserst billige Preise.fl.Cetscbert,
10 Faulbrunnenstmse 10.

Ae FeliechnzierKze für SAMer
sollen in diesem Jahre wieder stattiinden . Voraussebnng ist, daß
sich die hierzu notwendige Zahl Helfer und Helferinnen meldet.

fit verweisen auf unsere im redaktionellen Teile ' dieser
Zeitung ntedergeschriebenen Ausffihmmgcn.

Wiesbaden , den 29. Juni 1916. °44°
Magistrat.

Kommission für Ferienspaziergänge.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Der Schießplatz im Sichtertal wird am 8. Juli bis 12 Uhr

mittags benutzt, dagegen am 10. Juli nicht.
Sonnenberg , den 7. Juli 1916. m x 1, 8461

. Der Bürgermeister Buckelt.

cWofinungs*Gmricfittingen!
Schlafzimmer , Wohn *, Qferren * u. Qjpeisezim., Salons , IKüchen•
lager, Möbelstücke , ePolster *Sessel , Sofas in bek. guter Qualität.

äjQeyerskäuser u. ‘Rübsamen  *

^̂ ^^ ^ Jlöbel^ abrik̂^^ ^^ WTesbaden^ ^ ^^^ uisenstrciss^ jT^ ^ ^ ^^

Nassauijche Landerbank und
Nagamsche Sparkage.

Die Zahlung der seit dem 30. Juni ds. Jrs . fälligen Zinsen
und Tilgungsraten sowie der Beiträge zur Nastauischen Brand
Versicherungsanstalt für das Jahr 1916 wird in Erinnerung ge
bracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen wirb.

Wiesbaden, den 7. Juli 1916. 4613
Direktion der Nastauischen Landesbank.

WauW SanöeSbanl;. RGliische Spacfeoflc
MWsche Leb«isoMenii>gsaii!!«>l.

Unsere Bankkunden werben höflichst ersucht, bei Einzahlungen
an unsere Hwuvtkasse durch die Post oder durch Giroiibcrwcimng
stets auf dem Postabschnitt oder in dem Bankauftrag genau an¬
zugeben, für ivelcken Zweck die Einzahlung erfolgt ist. Hierdurch
werden uns zeitraubende Feststellungen erspart.

Wiesbaden, im Juli 1916. 4612
Direktion der Nastauischen Landesbank.

Anträge auf Zuteilung von Bezugsscheinen für Süß -Stoff
,Saccharin ) für die Betriebe des Sübigkeitengeiverbes und von
diesen Betrieben bei der Rcichszuckerstcllc in Berlm SW . 19,
Lindenstr 51—53 anzufordern , unter gleichzeitiger Mrttetiung.
welche Mengen Süß -Stoff bezw. Zucker nionatlich verarbettet
werden. Die genannte Stelle übersendet den Antragstellern Be¬
zugsschein und Bestellzettel.

Der Bestellzettel ist nach Erhalt zu unterschreiben und mit
dem Bezugsschein, welcher die gleiche Nummer tragen muß, an
die Zentral -Einkaussgesellschast m. b. H. Waren-Abieilung 2b,
Süß -Stoff , Berlin SW . 19, Lindenstr. 81—53 einzusenden.

Nach Erhalt der Rechnung ist der Betrag an di« auf der
Rechnung angegebene Zahlstelle einzusenden. Keinesfalls rst das
Geld vor Erhalt der Rechnung einznsciiden, da hrerdnrch un¬
nötige Verzögerungen verursacht werden.

Nach Eingang des Geldes Mt die Zentral -Einkaussgesell.
schaff m. b. H., Baren -Abterlung 2 b Süß -Stoff . der Saccharin¬
fabrik direkt Bcrsandaiffgabc.

Obige Vorschriften stnd genau zu befolgen.
Es gibt 4 Packungen von Sütz-Stofs-Tafeln (mit Beimengung

von Bikarbonit hergestellt) und zwar:
Packung 1 enthaltend:

29 Stück Süß -Stosf -Tafeln . 389 facker Süßwert — 89 Gramm
1 Tafel ersetzt die Süßkraff von 1,5 Kilogramm Zucker,

mithin entspricht der Inhalt der Packung, einem Snßwert vo«
39 Kilogramm Zucker.

Verkaufspreis . Mk. 14.—.
Packung 2 enthaltend:

59 Stück Süß -Stosf -Tafeln . 859 sacher Süßwert — 215 Gramm.
1 Tafel ersetzt die Süßkraff von 1,5 Kilogramm Zucker, mit¬

hin entspricht der Inhalt der Packung einem Sützmert vo»
75 Kilogramm Zucker.

Verkaufspreis . . . . . . Mk . so.—.
Packung 3 enthaltend : ■

190 Stück Süb -Stoff -Tafeln , .850 facker Süßwert — 430 Gramm.
1 Tafel ersetzt die Süßkraft von 1,5 Kilogramm Zucker, mit¬

hin entspricht der Inhalt der Packung einem Siißwert von
189 Kilogramm Zucker.

Verkaufspreis . . Mk. 70. .
Packung 4 enthaltend:

599 Stück Süß -Stoss-Tafein , 359 facker Sützmert — 21o9 Gramm.
1 Tafel erlebt die Süßkraff Sou 1,5 Kilogramm Zucker, mit¬

hin entspricht der Inhalt der Packung einem Snßwert von
789 Kilogramm Zucker.

Verkaufspreis . . Mk. aoO.—.
3itt Herstellung von Dunstobst und Fruchtsäffen wird

Wnffiv Süß -Stoff sSaccharin) in Kristallsorm geliefert.
Wiesbaden, den 5. Juli 1916. 3433

Der Magistrat.

Scharfschießen.
Am. 10.. 11.. 13.. 14., 18.. 19.. 24., 25.. 26., 27. und 28 Juli

1916 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittag? 2 Uhr nn
Rabengrund Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : __
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg - Jdsteincr Straße - Trompeter-

straße — Weg hinter der Rentmauer sbis »um KestelbaSstail.
Weg Kestelbachtai — Fischzucht zur Matter Straße — Teufels,
grabcnweg bis zur Leichtiveisböble."'

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesvcrrten Geländes befindlichen, geboren nickt
zum Gefahrenbereich und stnd für den Verkehr fretgegeben.
Jagdschloß Platte kann auk diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an de» Tagen,
an denen nickt gesckostcn wirb , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Wirsbadr », den 29. Juni 1916.
Garnffon -Kommando.



Samstag , 8. Juli 1916 Wiesbadener Neueste Nachrichten Gelte 8
Bericht des englischen Admirals über

die Seeschlacht.
L o n ö o n, 8. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.

Der Bericht des Admirals Jellieoe über die jütländischc
Seeschlacht wird jetzt veröffentlicht. Der Bericht, welcher
mit vielen technischen Einzelheiten die verschiedenen
Phasen der Schlacht beschreibt, beginnt mit folgenden
Worten:

„Die deutsche Hochseeflotte wurde am 31. Mai westlich
der jütländischen Bank zum Gefecht gebracht. Die Schiffe
der Großen Flotte hatten in Verfolgung der allgemeinen
Politik zeitweilig Streifzüge durch die Nordsee unternom¬
men und ihre Basis am Tage vorher, gemäß meinen Wei¬
sungen, verlassen." Der ganze Bericht soll zeigen, daß
während des ganzen Gefechts, selbst als die leichteren
Schiffe Beattys mit weit überlegenen schweren Streit¬
kräften im Gefecht waren, die englischen Geschwader immer
die Initiative behielten, wobei ihr einziger Zweck war,
am Feinde zu haften und ihn so lange als möglich be¬
schäftigt zu halten, mit der Absicht, ihm die größtmöglichsten
Verluste beizufügen.

Jellieoe beschreibt, wie das Schlachtkreuzergeschwader
und das Leichte Kreuzer-Geschwader Beattys auf die Er¬
kundung südlich von der Schlachtflotte ausgeschickt wurden
Das erste Stadium der Schlacht begann zwischen 8% und
4 Uhr nachmittags, als Beatty fünf Schlachtkreuzern und
einer Anzahl von Schiffen begegnete und sie anging.
Beatty verfügte dabei so über seine eigenen Kräfte, daß er
sie zwischen dem Feind und seiner Basis aufstellte, indem
er so den Feind zum Gefecht zwang. Der Feind wandte
sich rasch nach Südosten. Beatty steuerte parallel gegen
über dem Geschwader. So dauerte es an, bis um 4,42 Uhr
das zweite Stadium mit dem Erscheinen der deutschen
Schlachtflotte begann. Beatty kehrte um und schlug nörd¬
lichen Kurs ein, mit der Absicht, den Feind an die britische
Schlachtflotte heranzubringen , wobei er jedoch zu gleicher
Zeit die feindliche Schlachtflottebeschäftigte und sich immer
zwischen dem Feind und seiner Basis hielt. Selbst in
diesem Stadium, wo die Stärke der beteiligten Kräfte so
sehr zugunsten der Deutschen war, wurden diese schwer
gezüchtigt (?) und genötigt, nach Osten abzudrehen.
Die führenden Schiffe der englischen Schlachtflotte wurden
um 5,36 Uhr gesichtet, worauf sich Beatty mit der äußer¬
sten Geschwindigkeit nach Osten wandte und so die Ent¬
fernung vom Feinde verringerte . Die ganze deutsche
Streitmacht wandte sich jetzt zuerst nach Osten nnd dann
nach Südwesten, und die Engländer folgten. Der führende
Teil des Schlachtgeschwaders trat erst um 6,17 Uhr abends
ins Gefecht, als die Dichtigkeit schlecht wurde. Die Schlacht
trat dann in ein drittes Stadium.

Das vierte Stadium der Schlacht bestand in Nacht¬
angriffen  der britischen Zerstörerflottillen auf solche
Teile der feindlichen Flotte , die sie zu finden in der Lage
waren: sie fügten ihnen ernst- Verluste zu, litten aber
auch selbst schwer. In der Dämmerung des 1. Juni
fanden sich die Engländer im unbestrittenen
Besitz des Schlachtfeldes. (??)

Der Bericht Jellicoes verzeichnet dann die bereits ge-
meldeten englischen Verluste. Die deutschen Verluste be¬
ziffert Jellieoe auf 2 Schlachtschiffe vom Dreadnought-
Typ und der Deutschland-Klasse, 8 leichte Kreuzer, 6 Tor-
podobootszerstörer und 1 Unterseeboot. Alles dies sah
man sinken. 2 Schlachtkreuzer, 1 Schlachtschiff vom Dread-
nought-Typ und 3 Zerstörer sah man so schwer beschädigt,
daß ihre Rückkehr nach dem Hafen äußerst zweifelhaft er-
schren. Einer davon, „Lützow", sank anch, wie zugegeben
worden ist. Der Bericht erkennt die Tapferkeit an, mit
der der Feind schoß, beschreibt ausführlich die störenden
Zwischenfälle der Schlacht. Jellieoe sieht sich schließlich zu
dem Ausspruch veranlaßt : „Ich kann nicht gebührend den

ausdrücken, womit der Geist unserer Flotte mich

Die englischen Behauptungen über die deutschen Verluste
richtiggestellt.

m . Berlin,  7 . Juli . (Amtlich.)
t  cv ?• r Ci ner  Reutermeldung aus London vom 6. oder

^ Admiral Jellieoe  in seinem Bericht die
Verluste der Deutschen in der Seeschlacht vor dem Skager¬
rak wie folgt geschätzt haben:

o- • Linienschiffe des „Dreadnoughts "-Typ. ein
Linienschiff der „Deutschland"-Klasse, fünf leichte Kreu-

und ein U-Boot, die man
wi .iii.i tc” untergeben sah. Weiter waren zwei Linien¬

schiffe. ein Linienschiff des „Dreadnouaht "-Typs und
drei Torpedoboote sichtlich so schwer beschädigt, daß es
fraglich war, ob sie ihre Häfen erreichen würden."
Am 4. Juli  berichtet die englischen  Admiralität

dagegen: „Somit waren die britischen Berluste schwer, die
Verluste des Feindes ernst. Zum mindesten ein Schlacht¬
kreuzer wurden vernichtet und einer ernstlich beschädigt:
von einem  Schlachtschiff wurde berichtet, daß es während
des Nachtgefechtes durch unsere Zerstörer versenkt wurde,
zwei leichte Kreuzer wurden außer Gefecht gesetzt, sie sind
wahrscheinlich gesunken. Die genaue Zahl der feindlichen
Zerstörer, die während der Schlacht außer Gefecht gesetzt
wurden, kann mit Sicherheit nicht angegeben werden, aber
sie muß -"oß sein."

T a t sSchl ich betrug der G e sa m t v e r l u st der deut¬
schen Hochsecstreitkräfte während der Kämpfe am 31. Mai
und 1. Juni , sowie in der darauffolgeuden Zeit bekannt¬
lich: ein Schlachtkreuzer, ein älteres Linienschiff, vier kleine
Krenzer nnd fünf Torpedoboote.

Rundschau.
Stellvertreter des Präsidenten im Kriegsernährungsamt.

Wie die „Loözer Ztg." an amtlicher Stelle erfährt, er¬
hielt der Lodzer Polizeipräsident von Oppen eine Beru¬
fung nach Berlin als Stellvertreter des Präsidenten des
Kricgsernührungsamtes : er begibt sich bereits in den
nächsten Tagen zur Uebernahme seines neuen Amtes nach
Berlin . _

Sport des Sonntags.
Pferderennen. Die allgemeine Aufmerksamkeit lenken

im Rennsport die Grunewald -Rennen auf sich, wo mit
dem Großen Preis von Berlin  das Hauptereignis
der Berliner Renn-Saison zur Entscheidung kommt und
damit zugleich das einzige 100 000 Mark-Rennen der
Reichshauptstaöt. Daß es überhaupt möglich ist, eine der¬
art wertvolle Prüfung im zweiten Kriegsjahre zur Ent¬
scheidung zu bringen, ist ein Beweis für die Gesundheit
unserer wirtschaftlichen Verhältnisse. Das Feld für das
2400 Meter-Rennen fällt mit folgenden Bewerbern statt¬
licher als erwartet aus : Anschluß (Rastenberger), Lan¬
guard (Korb),. Terminus (Olejnik), Sentinel (Schläfke),
Correggio (Jentsch), Autivari (Archibald). Roi Soleil (W.
Plüschke), Bakkarat II (Kasper), Eros (Schmidt), Emission
(Heidt). Nachdem Languard durch seine jüngste Nieder¬
lage im Grunewald viel von seiner Wertschätzung verlo¬
ren hat, muß man aufgrund ihrer diesjährigen ausgezeich¬
neten Leistungen in erster Linie auf Anschluß und An¬
ti vari  Hinweisen. Mit etwas mehr Glück hätte Anti-
vari das Deutsche Derby gewonnen und Anschluß konnte
jetzt bei 5 Starts ebensoviel Siege auf sein Konto bringen.
Gegen den seit dem Silbernen Schild aufgesparten Hengst
sprechen nur die 66 Kg., mit welcher Last er an Autivari
außer dem Altcrsgewicht 12 Pfö. zu geben hat. Ob der
Nuage-Sohn dazu imstande ist, muß erst das Rennen ent¬
scheiden, jedenfalls ist er trotz seiner hohen Bürde der ge¬
fährlichste Gegner für Antivari . Die übrigen Bewerber
kommen erst in zweiter Reihe in Rechnuna. es sei denn,
daß Languard sich diesmal von besserer Seite zeigt. —
Von den das große Ereignis umrahmenden Rennen ist das
Stadion -Hgndteap das Wertvollste. Mit seiner kurzen Di¬
stanz, seinem großen Feld und den bei solchen Gelegenhei¬
ten nicht auSbleibende.n Zwischenfällen am Start ist die
Wahl sehr schwer. Der Ausgang sollte zwischen Wand, Gc>-
lathea, Paros , Sandwirtin und Loin du Bal liegen. In
den übrigen Rennen besitzen Indus , Jsonzo, Heuschrecke,
M!enton und Victor gute Chancen. — In Dortmund
sollte den Tremonia-Ausgleich Blumenmädchen gegen Ein¬
akter gewinnen. Im Kölner Jagdrennen ist auf Paien,
Floh und Brian Boru hinzuweiien. — Der Trabersport
bringt die Rennen zu A l t on a - B a h r en f e l d und Mün-
chen-Dagelfing.

Auch der Radsport bringt einen Großen Preis von
B e r l i n in T r e p t o w. Die mit 8000 Mark ausgestatteten,
sich über zwei Sonntage verteilenden Rennen dürften den
Höhepunkt der Berliner Kriegs-Radrennen bedeuten. Am
ersten Tage gelangt zunächst die Entscheidung des Flieger-
Großen Preises zum Austrag . Hier starten u. a. Rütt,
Lorenz, Stabe , Krahner, Abraham und Behrend. Vom
Großen Preis der Steher werden zunächst drei Vorläufe
ausgefahren, an denen Stellbrink , Schippke, Jahnke, Pawke,
Lewanoff und Demke teilnehmen. Der als Flugzeugführer
uud Ritter des Eisernen Kreuzes erster Klaffe an der Front
stehende Demke wird sich während seines jetzigen Urlaubs
nach langer Zeit  wieder einmal auf dem Zement versuchen.

(T
II Letzte Drahtnachrichten. 1

== 3 ° ° □ Q -- V

Denkmal siir die „Albatros"-Heldeu.
B e r l i n. 8. Juli . (Priv .-Tel.. Zens. Bln ^.

Unter lebhafter Anteilnahme der schwedischen Bevölke¬
rung wurde, laut „Tägl . Rüsch.", vor einigen Tagen das
von ösr deutschen Kolonie Stockholms  gestiftete Hel-
öendenkmal  zu Ehren der im Kampf für das deutsche
Vaterland gefallenen „A l b a t r o s" - Helden in Wisby mit
besvnHcrem feierlichem Gepränge enthüllt.

Ein norwegischer Dampser an der Küste angegrifsen.
S t a v a n g e r, 8. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der norwegische Dampfer „Prunelle"  ist am Mo»,
tag, 3. Juli , in der Nähe des Kaps Lindesnaes in der Ent.
fernung von einer Seemeile von der norwegischen Küste von
einem Unterseeboot angegriffen  und beschaffen
worden. Der Dampfer stoppte nicht, weil er sich innerhalb
der Hoheitsgrenze befand. Norwegische Torpedoboote mach¬
ten Jagd auf das Unterseeboot, das untertauchte und nach
Westen fortlief. Man nimmt an, daß es sich um ein eng¬
lisches  Unterseeboot handelte.

Lord Grey os Fallodon.
Rotterdam,  8 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Lon¬
don : Tennant,  an dessen Stelle als Unterstaatssekretär
des Krieges wie bereits gemeldet Lord Derby tritt , wird
Kanzler des Herzogtums Lancaster werden und einen Sitz
im Kabinett erhalten . — Grey  wird vermutlich den Titel
Lord Grey of Fallodon annehmen. Fallodon ist der Nam»
seiner Besitzung in Northumberland.

Großfürst Nikolajewitsch wieder Höchstkommandierenderi
Berlin,  8 . Julk (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Dem „L.-A." zufolge finden sich in den russischen Blät-
lern Andeutungen, als ob Grostfürst Nicolai Nicola,
jewitsch  wieder Höchst kommandierender  wer¬
den solle.

• — " 1 "

127 russische Flugzeuge abgeschosse».
Stockholm,  8 . Juli . (Privat -Tel., Zens. Bln .)

„Rußkoje Wjedomosti" schreibt zur Kriegslage an der
O stf r o n t : Die Kampflinie erweitert sich täglich. Sie
wird bald auch den Nordflügel umfaffen: da wir Stellen
einnchmen, die teils bedroht sind, teils auch bedrohen, so
dürfte unsere jetzige Frontlinie wegen ihrer Unsicherheit
nur vorübergehend sein. Der Kampf muß schnellstens nach
irgend einer Seite entschieden werden. — Die V e r l u ste
des russischen Fliegerkorps  seit dem Beginn des
Angriffs sind so bedeutend, daß eine völlige Neuordnung
nötig ist. Die Zahl der abgeschoffenen Flugzeuge wird auf
127 angegeben. Die meisten französischen und englischen
Flieger haben dort den Tod erlitten.

Verantwortlich für Polittk «nt Feuilleton : B . E. Elseubergcr , für den
übrige » redaktionellen Teil : Hang Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen : Carl Röstcl . Sämtlich in GteSbaden.
Druck u . Verlag der WieSbadenerBerlag » . Anstalt G. m. i . H.

VoraussichtlicheWitterung sür Sonntag, 8. Juli:
_ Wenig verändert , geringe Winde.

Wafferständeam 7. Juli . Konstanz 502, Kehl 412, Mann¬
heim 810, Bingen 279, Koblenz 304, Hüningen 420, Straß¬
burg 410, Mainz 210, Rheingau 339, Köln 310.

dar bevorzugt« i
Zamilie. (dualität d.vlerer ist hervorragend s

Eingetroffen:

, Ladung Einmach-Gelee-Honig-Gläser
i Ladung graue Steintöpse «»-»«, «rsh-»
, c-duug kldler- /LUL, Emaille

Garantie für
j <..ifiiiiiiiii,„«tiiiinii. .»» „....UM,. . . . . . . . . . .

VAlleinverkauf für Wiesbaden u. Oarmstadt V
•,"N||||||ii'"""i||||||ii',,,>ii|||u|||ii„i"i|||||||„„,,,ll||||||,||,,mil||||||,|| „I,min  miiiuiiitiii

jedes Stück

I Alleinverkauf für Wiesbaden u. Oarmstadt |
5. . . . . "mp ". . . « p ». d '"'

Kosmos -Stahl -Emaille
verkauf zu bekannt billigen Preisen. Irdene Einkochtöpfe in vielen Größen. verkauf zu bekannt billigen Preisen.

Nietschmann N.
Ecke Mrchgaffe und Zriedrichstratze.
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üünstlxe Einlisuks-Oeleyenbelt in

aii8 Woll -, Wasch- und Seidenstoffen

GUTTMANN
Langgasse 1—310 eigene GeschäfteWiesbaden

Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag , 9 . Jnli :

Vormittag 11.30 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesteis
in der’Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Chvral: „Herzlich lieb hab’
ich dich, o Herr“.

2. Ouvertüre zur Oper „Der
König von Yvitot“ A. Adam

3. Finale a. d. Oper „Die Regi¬
mentstochter G. Donizetti

4. Kuss-Walzer a. d. Operette
„Der lustige Krieg“ Strauss

5. Erinnerung an R. Wagners
„Tannhäuser“ J. Hamm

6. Prinz-Heinrich-Marsch
R. Eilenberg.

Nachmittags4.S0 Uhr:
Ahonnementi -Konzerl

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Kriegsmarsch aus „Athalia“

F. Mendelssohn
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte“ W. A. Mozart
3. Deutsch und Ungarisch

M. Moskowski
4. Zwischenaktsmusik mit Bar¬

carole aus Hoffmanns Er¬
zählungen J. Offenbach

5. Ouvert.z.Op.„Hans Helling“
H. Marschner

6. Träume R. Wagner
7. Oarmen-Suite Nr.1 G.Bizet

Abends.8.30 Uhr im Abonne¬
ment nur bei geeigneter

Witterung im Kurgarten:
Doppel -Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
Programm des Kur¬

orchesters :
1 Ouvert. z. Oper „Lodoiska“

L. Cherubim
2. Einleitung und Walzer aus

„Ein Kamevalsfest“
E. Hartmann

3.  Schwedische Tänze E .Bruch
4. Adagio a. d. Sonate

„pathetique“L.v. Beethoven
5. Ouvert. z. „Dichter und

Bauer“ F. v. Suppfe
6. Aufforderung zum Tanz,

Rondo C. M. v. Weber
Programm des Militär-

Musikkorps:
1. Unter Kaisers Fahnen,

Marsch Blankenburg
2. Jubel-Ouvertüre Bach
3. II. Finale aus der Oper

„Maritana“ Wallace
4. Walzer aus der Operette

„Polenblut“ Nedbal
5.  Fantasie aus der Op . „Das

goldne Kreuz“ Brüll
6. La Palama , Mexikanisches

Lied Yradier
7. Kriegu. Sieg der Deutschen,

„Patriotisches Tongemälde“Gärtner.

Achtung! Ziegen-
Besitzer Nil solche, die es werde«« He«,

werden zu der am

Sonntag, den9.t>.M.. nachmittags4Uhr
in der »Bnrg Naffau " , Schwalbacher Str ., Ecke Schulberg,
stattfindenden

Versammlung
des hiestge« Ziegenzucht . Vereins Höst, eingeladen.

Tagesordnung:
I. Bortrag der Herrn Welcker , Erbenheim,

II. Wahl des endgültigen Vorstandes,
HL Berfchieirdenes.

Neues Tbeater Frankfurt a . M.
Samstag , 8. J »U, abends 8 Uhr:

Dt« sch»»« U»b«ka»»tr.

Grobb . Hoftbeater Karlsruhe.
Samstag , 8. Juli , abends 7.80 Uhr:

Meine recht« Hand.

«inephon
Vom 8. bis 10. Juli:

Henno Porten in
Sieg des Herzens.

Lebenstragöbie in 4 Akten.
Teddh's Verhältnis.

Fibeler Schwank , gespielt von
Paul Heidemann.

Renette Kriegsbilder.

Thalia .Theater.
Kirchgals« 72. Fernsprecher 8137.

Vom 8. bis 11. Juli:
Die fächf. Schwei , INatnraufn ).

Motiv unbekannt.
Kriminalschausviel in 3 Akten.

Der Tob im Racken.
Drama in 2 Akten.

Eine Stunde lang Arzt.
Komödie.

Renette Kriegsbilber!

«kttWrKSSSL.
angeben . AuSk. ums ., biskr . (Z229.3
Margonal Berlin . Fibicinstr . 88

MdfMs-Mulm tlr iMmtllinl
(Sitz Wiesbaden)

Unter Anschlußn.b.Reichsdeutschen Mtelstlmdsverdand. Sitz Leipzig,mit 700000 Mitgliedern.

Wichtiger Wllicher Vorlrag!
Am Montag , den 10. Juli !91ß. abends 8V, Uhr

veranstaltet die „Mittelstands -Vereinigung für Mitteldeutschland" (Sitz Wtesbaden) etneu
öffentliche« volkswirtschaftlichen Vortrag

im Saale der „Germania " (Herr Mai ), Helenenstraße 27.

Bortragsthema : Wie verhüten Angehörige des Mittelstandes den
drohenden Rnin ihrer wirtschaftlichen Existenz?

kt) Notwendige Maßnahmen der Regierung,
d) Selbsthilfe des Einzelnen.

Vortragender: Herr August Finhold , Gerichtsvollziehera. D ., Schriftsteller aus Köln.
Nach Beendigung der Vortrages Ueberreichung der Ehrenurkunden an die Ehrenmitglieder durch den Vorstand.

Unsere Mitglieder mit Ihren Gemahlinnen werden gebeten , frühzeitig und vollzählig zu erscheinen.
Wir emvfehlen allen Mitbürgern , seien es Kriegsteilnehmer, , aus dem Heere entlassene Invaliden,
Kriegerfrauen , Kriegerwitwen oder Nichlkriegsteilnehmer , die wirtschaftliche Torgen haben , zu
diesem Vortrage zu erscheinen . Auch seien die Behörden , Handwerkskammer und Handeiskammer,
Innungen wie Jnnungsoorstände , Mieter . Vermieter und Hypothekenglaub iger , soww unsere Herren
Richter , Amts -, Land - und Oberlandgericht , die Herren Rechtsanwälte wie Gerichtsvollzieher usw.

Endlichst eingeiaden . Der Vorstand.

HIST
Mttzgllsse 18 Lichtspiele klke Luisenstr.

Ab beute : für nur 3 Tage!
bringen wir den Monopol mit Allein -Erttauffübrungs-
recht für Wiesbaden erworbenen Sensations -Schlager!■ n i ir - i n ■ nti

Ei » neuzeitliches Lebensbild in 3 spannenden Akten.
In abwechslungsreichen Bildern rollt uns bier der

Film eine Handlung vor Augen , die ganz dem Geiste
der Neuzeit enivricht . Die Heldin unseres Dramas.
„Die Schaffnerin der Linie 6". verläßt ihr Elternhaus
um ihres Geliebten willen . Sie , die in besseren Ber»
bältniffen aufgewachsen , gebt einen ichickials ' eichen
Weg, bis sich zum Schluß noch alles zum Guten wendet
und die Liebenden vereint sind. Eine äußerst spannende
und packende Handlung gepaart mit dem erstklassigen
Spiel hervorragender Künstler erbeben diesen Film zu
einem Meisterwerk , das einzig basteht und bedeutet
eine Sehenswürdigkeit unserer Zeit . 644!:

2 trr Schlager . Ein gewaltiges Sitten -Drama

8 » kt«. „Der Dritte" 3 Akte.
Außerdem : Ein erstklassiges abwechslungsreiches Bei¬
programm . sow. d.neueftrn Kriegsberichte v. Ott u. West

Erstklassige Künstler - Kapelle I

llohlen—Kobs—Briketts
ans erstklassigen Zechen des Ruhrgebietes . «4M

Kohlen -Kontor für Ruhrkohlen
Friedpich Zander

Fernsprecher 1048 . Adelheidstratze 44.

HtilmgnetW Suren,
anwendbar und bewäbrt u . a . bei Stoffwechsel , Zirknlations - und
Knnktionsttörungen . Rheuma . Gicht. Ischias . Ser, -. Leber -, Magen -.
Nieren -. Blasen -. Darm -Leiden . Krämpfen . Lähmung . Geschwülsten
tKopf . Obren . Augen u. a.l. Wundenbehandlnng . Entkräftung , Unter-
leibsleiöcn . Schmerzen jeder Art.

M.Schiessiinger, lapetöpotfj, 024s
Darmstadt , Viktoriastrahe 25,1 ., vormittags von 9—12,
Wiesbaden , Spiegelgafse 2. iL , Ecke Webergasse , nachm,

von 2 - 5. Vorzügliche Refer enzen erster Familien-

§ Bechtol Sr*»??»
GslT bestes desodorierendes Mittel geg . Fussschwelss

Stil p,Bechtol ,4 vertreibtnichtdenFussachweäs*,
sondern macht den Fuss geruchfrei, verhütet das
Wundlaufen und schont das Schuhwerk. Kein Fuss-
brennen mehr. Ein Fläschchen reichtf. 1Jahr . Viele

I &flSiWSll Zeugnisse u. Anerkennungen. Preis I Mark.
lllPllPflll Zu haben in allen Apotheken, Drogenhandlungen,

Schuhläden und Friseurgeschäften. 6450

Bechtol -Werke Egelsbach , Bez. Darmstadt
Fabrik diem,-tech. Produkte.

Es werden alle, die der Sache irgendwie Interesse
entgegenbringen, vor allem auch die Kriegersfrauen, dringend
um Erscheinung gebeten.

Wiesbaden » im Juli 1916.
6438  Der prov . Vorstand.

Stabt«Umjiifie,°wi° FernirmSuorle
unter Garantie. uu

Wiesbadener Transpori -Gesellschafi
Friedrich Zander jr . & Co.
Fernsprecher 1048 . Adelheidstratze 44.

Großer Cchichmkiiiil
gute Qualitäten , bekannte Preise « o

Schuhhaus Sande!
Marktstr atze 22. Uirchgaste 43.

Walhalla die Hauptattraktion „EinO BeiSe » 3Ch
yVaterland “ aus der guten alten  Zeit , illustriert von

Grosses Tongemälde
auf dem Oceanriesen

Kapellmeister X llipCtlSÜcIa stti
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